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Benno Guttmann von Leutershaufen 
bringt fünfzig Bauern ums Geld 
Der anftändige Jude 


In Leutershaufen bei Ansbach, dem Städtchen, 
über deſſen Juden der „Stürmer“ fchon wiederholt be— 
richtete, wohnt der Handelsmann Benno Guttmann. Cr 
ift Viehjude und ftammt aus Jochsberg. Dort mußte 
feine Sippe fich ehedem aufhalten. Leutershaufen durfte 
fie nicht betreten. Zu jener Zeit hatten unſere Alt— 
vorderen noch das Wiffen, daß die Juden nicht un— 
feres Blutes und nicht unferer Kaffe find. 

Daß fie als Fremde behendelt werben müffen. Sie 
-faien’s aud) wnd-Lehen-die Juden in die Städte nicht 
hinein. Leutershauſen war fo eine judenreine Stadt. 
„Liberale Staatsmiänner brachten jedoch zu Ende des 
porigen Jahrhunderts in gottvergeffener Inſtinktloſig— 
feit die gegen die Weberfremdung gefchaffene Ausnah— 
megefege zu Fall. Da war es auch mit der Juden— 
reinheit von Leutershaufen zu Ende. Die Fremdraffigen 
wanderten in die Stadt und darunter war auch die Sippe 
des Juden Benno Guttmann. 

Diefer ift heute fünfundvierzig Jahre alt. Seit etwa 
zwanzig Jahren betreibt er fein Geſchäft. Mit jeinent 
„Sudenfarätlein” (Wagen und ein Gaul davor) fährt 
er hinaus in die Dörfer und Weiler des Frankenlandes. 
Hier erhandelt er eine Kuh, dort ein Kalb, da einen 
Bullen. Hat er die genügende Zahl beifammen, dann 
fagt er feinem „Schabbesgoi“ Beſcheid. Diefer treibt 
das Vieh zur Bahnftation. In Nürnberg oder Frankfurt 
verkauft der Jude es dann auf dem Markte um teueres 
Geld. 

Durch fein gutgefpieltes, biederes Auftreten und fein 
feutfeliges Benehmen gewann fic) der Jude Benno Sutt- 
mann feinen fchlechten Ruf. Er war befannt, daß er 
prompt bezahlte. Daß er den Bauern das well über 
die Ohren ziehe, Derartiges wußte man von ihm nicht. 
Man nannte ihn einen „anftändigen“ und „ehr- 
lichen” Juden. Ja, manche fagten, Benno Guttmann 
jei der „anftändigfte” und „ehrlichite”“ „Jude von 
Leutershaufen und Umgebung. Sie wären bereit ge- 
wejen, dafür die Yand ins Feuer zu legen. 

Diejenigen jedoch, die die Judenfrage fennen, jagten 
das nicht. Sie wiſſen, daß ein Jude aus feiner Raſſe 
nicht heraus kann. Und daß früher oder fpäter ja doc) 
die Juderei zum Vorſchein kommt. Gie follten recht 
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befommen. Auch beim Benno Guttmann war es nicht | erwachenden Bauern von den Juden nicht3 mehr wiflen 


anders. Zwanzig Jahre handelte und ſchacherte er mit 
Vieh. Mancher „Goi“ fagbudelte vor ihm und pries 
feine „Anſtändigkeit“. Und dann fam der Jude heraus. 
Sp wafchecht, daß das ganze Land in Aufruhr Fan. 
Der Bankerott 

Der „anftändige” Jude Benno Guttmann machte in 
der zweiten Hälfte des vergangenen Jahres fein ſolch 
gutes Geſchäft mehr wie ſonſt. Das kam zum Teil von 
der gewaltigen Bauernnot her, zum Teil davon, daß die 


wollen. Denn gerade in ihrer großen Not beginnen die 
Bauern mehr und mehr zu erkennen, wer ihre Ver— 
derber und Blutſauger ſind. In allen Dörfern erſchallen 
Heilrufe der Nationalſozialiſten. An vielen 
Banernhäniern prangt das Hakenkreuz. Am Dorf 
eingang von Neureuth ift das Hakenkreuz groß und mäd) 
tig an einem Baum angebracht und wenn der Jude ber 
Ort paffieren will, muß er im Trab fahren. 

Unter diefen Umftänden und bei dieſen Verhältniſſen 
verringerte fi die Zahl der „Gojim“, die den Juder 





Die Juden sind unser Unglück! 

















ehvas verdienen liegen immer mehr. Das machte dieſem 
großen Kummer. Er zerbrach ſich den Schädel, wie das 
zu Ändern fei und tatſächlich war ihm ein rettender, tal- 


mudiſcher Gedante gefommmen. Im vergangenen Winter 
bejjerte ſich plößlich die Lage feines Geſchäftes. Schlag- 


artig wurde der Umſatz bedeutend größer. Man fonnte 
fehen, wie in und aus den Stall des Juden mächtig 
viel Vieh getrieben wurde Man konnte ausrechnen, 
dab er etwa fünfzehn Stück alhvöchentlich auf den 
Markt brachte. Das war manchem rätſel- und ſchleier— 
haft und niemand konnte fich erklären, weshafb der Jude 
plößlich einen jo großen Umſatz Hatte. Sie follten es 
bald erfahren... 

Die Zeit, in der des Juden Benno Guttmann Dan- 
delsgeſchäft plößlich fo Florierte und in Schwung fan, 
war kurz vor Lichtmeß. Das it die Seit, im der der 
Baner Geld Haben muß. An Lichtmeß werden die Dienjt- 
boten verdingt und ausbezajlt. Die Not bei den Bauern 
it aber jo groß, daß fie fein Geld Haben. Sie müſſen 
deshalb Vieh verkaufen. Mit dem Erlös zahlen fie ihre 
Dienitleute. 

Dies wußte der Jude Benno Guttmann. Und daran 
fpefufierte er. Er trabte und klapperte ımd wackelte mit 
feinen „Judenkarätla“ und mit feinem „Füchsla“ vorne 
dran fleißig aufs Yard hinaus. Sprach bald bei diefem 
Bauern vor, bald bei jenem. Recht freigebig und groß— 
zügig ſchien er plöglich geworden zu fein Er bot 
mehr wie jeder andere Viehjude Und ver- 
ſprach deu bedrängten Bauern Zahlung un— 
bedingt bis Lichtmeß. „Geb das Vieh Ber, 
die Zeiten werden immer Schlechter Du 
wirft jehen, es wird für Euch Bauern wie- 
der fo ſchlecht wie 1925, fo fagte er zum Bauern 
Schopf von Treisdorf. „Du weißt, ich ſteh Dir gut. 
An Lihtmeß friegft Du beitimmt DeinGeld.“ 
Da gab ihn Diefer feine Kuh um fünfhimdertdreißig 


Marf. Und der Bauer Weindler gab ihm feine zwei 
Bullen für meunhundertdreißig Mark. Und der Wald⸗ 
mann ſeinen Stier für vierhundertdreißig. Und die 


Bauern von Stettberg und Oberfelden, von 
Kreuth, Schwabsrot, Lauterbach, Buch am 
Wald, Auerbach, Jochsberg, Treisdorf, 
Stilzendorf, Schweikartswinden, Borten— 
berg, Ziegelhaus uſw, fie alle verkauften Vieh an 
den Juden. Und machten alle einen feſten Zeitpunkt aus, 
an dem fie das Geld befommten jollten. Und der Jude 
verſprach es ihnen Hoch und heilig. Und ſchwur Stein 
und Bein, zur Zeit zu zahlen. Umd die Bauern glaubten 
feinen Worten. Sie dachten nicht daran, day dem Juden 
im Talmud gejagt wird, er brauche die Eide und Ver- 
fpreihungen, die er Nichtjuden gegenüber mache, nicht ein- 
zuhalten. Sie wußten nicht, daß Schon Dr. Martin Luther 
fagte und fchrieb: „Tran feinem Fuchs auf grüner Heid, 
trau feinem Jud bei feinem Eid!‘ Die Bauern, mit denen 
der Jude Guttmann handelte, hätten ſich auch fo jagen 
follen. Und fie Hätten daran denken jollen, was im Tal- 
mud-Schulchan aruch, Ehojchen ha mifchpath 156, 5 über 
das nichtjüdische Eigentum gejchrieben fteht. Nämlich: 

„Das Hab und Gut der Nichtjuden iſt Herrenlos. Ter 
Jude Darf es ſich Daher aneignen.‘ 

Und in Chofchen Ha mijchpath 348, 2 Haga: 

„Einen Nichtjuden im Rechnen zu betrügen oderihm 
nicht zu bezahlen, was man ihm schuldig ift, 
— iſt erlaubt... .“ 

Das hätten ſich die Bauern vor Augen halten ſollen. 
Hätten fie es getan, hätten ſie gewußt, wie es ihnen 
jpäter ergehen würde, fie hätten den Juden Benno 
Guttmann lieber mit dem Dreſchflegel oder der Mijtgabel 
vom Hof gejagt, als ihm ihr Vieh gegeben. Wir wollen 
jehen, ob der Jude Benno Guttmann, der „anftändigite 
und ehrlichite von Leutershauſen“, wirklich anftändig md 
ehrlich war. Wir wollen fehen, ob er nicht wie alle 
andern ein ausgefprochener Talmmıdjude ift. 

Benno Guttmann Faufte das Vieh zuſammen amd 
ließ es von feinen „Schabbesgoi” zur Bahn treiben. 
Brachte es auf den Markt und verfaufte es. War einmal 
in Nürnberg, einmal im Frankfurt, eimmal da, einmal 
dort auf dem Markt. Alles Vieh verkaufte er gegen 
bar und nahm viel Geld ein. Wo er das Geld hinbrachte, 
weiß fein Nichtjude. In den erjten Tagen des Februar 
fam er von Viehmarkt ohne einen Pfennig Geld zurück. 
In Ansbach ftieg er aus und 

meldete feinen Konkurs 

an. Er erflärte, daß er nichts mehr Habe, daß er feine 
Schulden nicht bezahlen könne, dal er bettelarn fer. 
Dann fuhr er nad) Leutershauſen zurück, der Benno 
Guttmann, der noch vor wenigen Tagen jo zahlungs- 
fräftig gewvefen war. Wo die Bauern ihr Geld hernehmen 
jollten, vie fie über den Verluſt wegfommen, daraus 
machte ev Sich Fein Gewiſſen, Diefer „ehrlichſte“ und 
„anſtändigſte“ Jude von Yentershaufen.... 

Aufruhr in Leutershauſen 

Als der angeſagte Bankerott des Juden ruchbar wurde, 
da liefen die Leute in Lentershauſen zuſammen. Zum 
Nazi-Führer Bächner kamen fie und ſagten: „Ja gibts 
denn das auch? Der Guttmann ijt doch der ehr— 
lichſte Sud, den wir kennen.“ „Ja“, fagte Bäch— 
ner darauf. „Da jeht Ihr's! Wenn fihon Der anjtän- 
digſte Jud jo was macht, was für Brüder mögen dann 





Fudenſchande auch in Suöweitafcila 


Des Juden Gott jei das Geld, ſchrieb einmal der 
Parteipapſt dev Sozialdemokratie. (Als Jude mußte es 
Karl Mary ja willen!). Wen das Geld jein Bott TE, 
der hat feine Bedenken, das Geld auch auf unehrlichem 
und jchändlichem Meg zu erwerben. Cine Möglichkeit, 
guten Rebbach einzuheimjen, haben fich die Juden in der 
Filminduſtxie geichaffen. All die Schwerneftline, mit 
denen das Volk vergiftet und deſſen Geld aus der Taſche 
gehoft wird, werden von Juden hergeftellt und ver⸗ 
trieben. Juden find auch die Fabrikanten jener Kriegs— 
filme, in denen die deutſchen Frontſoldaten in niederträch— 
tigſter Weiſe beteidigt werden. Nicht bloß innerhalb 
des Deutjchen Neiches haben ſich die deutſchbewußten 
Kreiſe folcher jüdiſchen Gemeinheit zu evwehren, auch 
in den früheren Kolonien wagt es dev Nude, aus ſeinem 
Unrate Münze zu jchlagen. Die Windhufer „Allge— 
meine Zeitung” vom 9. März 1931 enthält folgende 
Zuſchrift: 

Eingeſandt 

Mit hochtönenden Worten verkündet ſeit einigen Tagen die 
Leitung des „Großherzog-Kinos“, daß der Eintrittspreis auf 
1.2 55 herabgeſetzt ſei. Dies iſt eigentlich noch viel zu vl Geld 
z. B. für den Film, den man dem deutſchen Teil der Bevölkerung 
einmal wieder vorſetzt. Es iſt anzunehmen, daß der jetzt in 
Deutſchland fo viel beſchrieene Fiim „Im Weſten nichts Neues“ 
ein Waiſenkind it genen den, der in den Großherzog-Lichtſpielen 
am vergangenen Sonnabend gezeigt wurde Cine Beleidigung 
der alten deutſchen Soldaten folgte nad) der anderen, Ueberali 
fah man fliehende deutſche Soldaten mit erhodenen Händen. 
Eine Großaufnahme eines deutschen Stahlhelmes und daneben 
zwei erhobene Arme vervolijtändigten die Gemeinheit. Der 
Höhepunkt der Schamloſigkeit wurde erreicht, als ein Fremd— 
raſſiger — er hieß Levinsky — Hinter einer großen falten 
Platte ſtehend und ſich mit ganzer Haud Salat in fein 
breites Maul ftopfend, den Parademarſch hunderter deutſcher 
Striegsgefangenen abnahzm, Die mit Achtungsmarſch in ihrem 
feldgrauen Chrenkleid und Stahlhelm — ohne Waffen und 
Koppel natürlich — vorbeimarſchieren mußten. 

Bor einer Woche war Voltstrauertag. Die gefallenen Helden 
wurden von alien Deutjchen gechrt. Auch Die Regierung des 
Landes beteiligte fih an den einzelnen Feiern Wie reimen 


ſich derartige Hegiilme und nemeinfame Xotenfeiern zuſammen? 
Bas jagen die deutſchen Bereine, namentlich der Striegerberein, 
dazu? est Hat er einmal Gelegenheit, auf Worte eine Tat 
folgen zu laſſen. Civis. 


Einige Tage darauf war in der gleichen Zeitung zu 
leſen: 
Eingeſandt 


Wie der Leiter der „Großherzog-Lichtſpiele“ mitteilt, ir Der 
Filni „What Hrire glory“, über weichen in einem Eingeſandt 
der „Allg. Ztg.“ vom 9. März berichtet wurde, nad Seiner 
erjten Aufführung fofort an die betreffende Filme 
geſel!ſchaft als unpaffend zurüdgeidhidt wor: 
Den und wird Gier nicht mehr gezeigt Der Film 
und jeine Tendenz; war dem hieſigen Leiter Der Lichtſpiele 
vor der Aufführung unbefannt. Er bedauert daher den Mike 


griff von Seiten der Geſellſchaft in gleicher Weile wie die 
übrigen deutſchen Zufchaner. 
Man weih nicht, ob man Die ZTaftiofigleit der Geſell— 


ſchaft, welche derart verlehende Filme in ein fait zur Hälfte 
bon Deutfchen bewohntes Land ſchickt, mehr hervorheben ſoll, 
oder Die grenzenloie Dummpeit des Filmregiſſeurs. Was für 
jämmerlihe Truppen müßten die Alliierten 
gehabt haben, wenn fie troß ifrer enormen 
Ueberlegenheit an Menſchenzahl und Kriegs— 
material von einem halbperhungerten Voltke 
mit derart minderwertigen Soldaten, wie fie 
in Diejen Hetzfilmen gezeigt werden, bier 
Jahre lang auf allen Krieasidaupläßen ges 
Ihlagen werden fonnten. 

Wir haben uns in Südweſt auf deutſcher Seite immer bes 
müht, troß aller politiichen Gegenſätze Die gegemjeitige Achtung 
als Menſchen den fremden Nationaitäten gegemüber zum Muse 
druck zu dringen. Diefe Bemühungen find von wichtdeutisjer 
Seite in gleicher Weile erwidert worden. Unustige Schärfe 
im gegenfeitigen Verkehr konnte erfreulicherweiſe bejeitigt wev— 
den. Wir bedauern es um fo mehr, wenn nun Don ause 
wärts dur taftlofe Schnudfilme, wie das in 
legter Zeit mehrfach geſchah, unjere unverzieichiiche alte Armee 
in den Schmutz gezogen und damit unjer heitigites wefühl 
verlegt wird. 


Wenn dem jüdiſchen Treiben nun auch im dentſchen 
Südweſt auf die Finger gejehen wird, jo iſt dies der 
Aufklärungsarbeit der dortigen Wationalfozialiften 
zu danken. 








erjt Die anderen fein.” Am nächjten Tage begann eine 
Völferwanderung nach der Stadt. Von allen Himmels— 
richtungen Famen die Bauern an. Rückten dent Juden 
vor das Haus, ſtürmten in die Wohnung. „Mei Geld 
wenn id net frieg, dann bift Hin, Du Gauner!“ schrie 
der eine. „Sp ein Saujud, jo ein elendiger!” der andere 
„Schlagt ihn doch gleich tot, Den Hallunfen, dann fann er 
feinen mehr beſcheißen!“ Sp ein dritter. Aber cs half 
ihnen alles Wettern nichts. Mit blödem Gefchau ftand 
der Jude in der Stube „Ich bin bettelarm“, zeterte 
er, „ih Hab gar nichts mehr.“ 

In den Wirtjchaften fprachen fich die Bauern ihre Wut 
von Herzen. „Der „Stürmer Hat recht! Der Jud it 
ein Lump und bleibt ein Lump! Es gibt wirklich feinen 
anſtündigen Juden. Daß der Jud Guttmann fein Geld 
mehr hat, das glaubt fein Menſch. Der Hat eine Lum— 
perei gemacht. Ginen Judenbankerott! Bis jebt war ich 
no fein Hakenkreuzler, aber jegt bin ic einer. Die 
Juden find wirklich unfer Unglüd. So jagten fie zuein- 
ander. Und dann erzählten fie die Judereien des Benny 
Guttmann. Am erbärmlichiten hatte dieſer an feinen 
Viohtreiber (ei Nichtjude!) gehandelt. Er heit Nein- 
wald und wohnt in Buch am Wald. Er ift Familien— 
vater und hat ein kleines Gütel. Um jich beſſer durch— 
bringen zu können, trieb er für den Juden das Vieh. Er 
wurde jämmerlich dafür entlohnt. Für den Kilo— 
meter waren ihm zehn Pfennige verfpro-> 
hen In Wirklichkeit befam er überhaupt nichts. Der 
Jude hatte ihm fchon feit zwei Jahren fein Geld mehr 
gegeben. Dafürnahı der Benno Guttmann weni- 
ge Tage, bevor er den Konkurs anfagte, 
bon den armen Tenfel ebenfalls ein Stüd 
Vieh mit, verfaufte es und zahlte es nicht. 

Tie Schulden des Juden betiagen über vierzigtaufend 
Mark. Ums Geld bradte er etwa fünfzig Baneri. 

Wenige Tage darauf fand die Verfteigerung des 
Guttmann'ſchen „Vermögens“ und jpäter die feines Hau— 
jes ftatt. Hier fah man das raffinierte Zuſammenſpiel 
ser Juden. Das Haus kaufte fein Vetter (N), der Jude 
Mar Suttmann von Ellingen. Er ließ es überfchreiben 


an den Sohn des Benno, an Mathan Suttmanı. Da 
dieſer im ſelben Haufe wohnt, jo hat ſich eigentlich nichts 
weiter geändert, als daß das Haus vom Alten auf den 
sungen überging. Das „Judenkarätlein“ mit dem Gaul 
und dem Geſchirr wurde gefteigert von dem Schwager (H 
des Guttmann, von Marl Jochsberger. Damit war ge 
ſorgt, daß alles wieder in der Familie blieb. 


Nur eine größere Anzahlvon Stricken -aren nude - 


Die wurden von einem Bauern erfteigert. Der ift Wa- 
tivnalfozialift. Als er ſie erworben hatte, rief er 
den im großer Zahl herbeigeeitten Zufchauern unter mäch— 
tigem Hallo und Beifallflatfichen zu: „So jegt Haben wir 
die Strick! Da Hängen wir fie einmal dran auf, Die 
Lumpen, Die elendigen!“ 


Die Freiſprechung 


Es dauerte nicht lange, da lief bei der Staatsanwalt— 
Ichaft die erjte Aırzeige gegen den Juden ein. Sie lautete 
auf Betrug. Die Verhandlung fand am 19. Mai it 
Rothenburg vor dem Amtsgericht ftatt. Anzeiger 
waren die drei Bauern Schopf, Neindfer und Wald- 
mann. Zie wurden als Zeugen vernommen. Der Ber: 
tretev des Juden war ein Nafjegenofje, Rechtsanwalt 
Levor aus Nürnberg. 

Die nichtjüdishen Zeugen waren, wie das meiſt der 
Fall iſt, vor Gericht ſehr befangen. Nichtjuden jtehen 
den Bericht fremd, eingefchlichtert und unbeholfen gegen- 
über. Anders der Jude. Der ift dort zu Haufe, er 
weiß ſich zu helfen. Das war auch zu beobachten bei dent 
Zeugen, den der Jude Guttmann mitgebracht hatte. Es 
war fein Schwager (!) Jochsberger, der das Wägelcen 
mit dem Gaul gefteigert hatte. Dieſer feste feinen Hut 
auf und ſchwur feinen Judeneid. Und ſprach dann eine 
Stunde lang auf den Richter ein. ‚Mein Schwa— 
ger ſteht Heute bettelarm (!!) da“, erklärte er. 
„Er hätte eigentlich noch viel mehr Schul— 
deut machen fünnen, aber er hat es nidt 
gewollt. Er ift zu ehrlich (MM dazu. Er ift 
ein chriiherundrehtfhaffener Mensch und 
ich nehme ganz bejonders (!! unter meinen 











der nationalſozialiſtiſche 
Reichstagsabgeorädnete 


Die letzte Durchbruchsſchlacht 
der Nalionalſozialiſten 


Hierüber ſpricht am Mittwoch, 10. Juni 1931, 
abends S Ahr im Koloſſeum (am Martor) 


Hauptmann Göring 


Erſcheint in Maſſen in dieſer Verſammlung! 





Jüdiſche Frechheit 


Wie die Juden jich in Wirtshausgärten aufführen 


Das Perfonal als Tiere in Menfchengeftalt 

Wer willen will, wer der Jude ift, wer wiſſen will, 
ob der Jude wirklich eine Raſſe fr ſich ift, der muß ihn 
auch in feinem Tun und Treiben beobadıten. Cs gibt 
hunderterfei Dinge, die den Juden in feinem typiſch— 
jüdifchen Sichgeben jtudieren lafjen. Dazu gehören auch 
die Aurgenblice, die der Jude in der warmen Jahres 
zeit in den Garten-Neftaurants und Garten— 
Kaffees verbringt. 

Wenn der Deutjche (auch der fleine, einfahe Mann!) 
in ein Lokal oder in einen Wirtfchaftsgarten geht, dann 
weiß er, dal er damit Verpflichtungen übernimmt. 
Er weiß, daß auch der Wirt und fein Perjonal leben 
müffen. Ex weiß, dab die Exiſtenz des Wirte umd 
feines Perſonals abhängig it von den Maße, in weichem 
das Wirtslokal oder der Wirtsgarten Zufpruc erhält. 
Geht nun ein Deutſcher in ein Lokal oder in einen Wirts- 
garten, dann weiß er, daß fein Aufenthalt nur dann 
feine Berechtigung hat, wenn ex eine entiprechende Zeche 
macht, die jowohl dem Wirte als auch dem Perſonal 
einen entfprechenden Außen abwirft. 

ALL dies weiß auch dev Jude. Aber wie ganz anders 
ift jein Verhalten. In diefen Tagen kann man tm den 
Garten-Neftaurants und Garten-Naffees 
wieder das herausfordernde, echt jüdische Benehmen be 
obachten. Während die Wirte und Kellner darauf warten 
(fie Find darauf angewiejen!), daß ſich die Säfte der 
warmen oder falten Speijen bedienen, die im der Küche 
bereitjtehen, erjcheinen die Juden mit ihren Freß— 
Bafeten, die fie mit aller Ungeniertheit vor den 
Augen des Wirtes und des Bedienungsperfonal3 aus— 
paden. Die Kellner und Stellmerinnen bekommen dam 
nur noch die Aufgabe, Teller und Beſteck und etliche 
Schoppen Bier zu beforgen. Sogar das Brot bringen 
ſich die Hebräer jelbft mit. Die ganz „koſcheren“ Juden 
treiben es noch unverſchämter. Nachden fie die ſchönſten 


und Schattigiten Plätze beſetzt haben, öffnen fie ihre 
Freßkörbe, holen aus Handkoffern die mitges 
brachten (!) filbeınen Teller, Meſſer und Gabeln, 
Butterdofen uſw. heraus und machen Dabei eine 
Miene, die die ganze jüdiſche Mißachtung zum Aus— 
drud bringt, mit weicher der Talmudjude dem „Gojim“ 
(Nichtjuden) gegenübertritt. Das Bedienungsper- 
fonal wird dann losgehegt, muß ein Glas 
nad dem andern mit Brunnenwaſſer brin— 
gen und wenn dann zum Schluffe fid jo ein 
„Ober“ erlaubt, für die Bedienung etwas 
zu verlangen, dann hat er zu allem Ueber— 
fluffe noch Srobheiten einzuſtecken. Die Rück— 
fiht auf das Geſchäft und feine Stellung veranlaßt das 
Bedienungsperfonal zu fchweigen und das, was jich ſchon 
im Halſe befindet, wieder hinunterzufchluden. Dieſe Kell— 
ner und Kellnerinnen find fir den Juden das, wovon 
das jüdische Gefegbuh Talmud-Shulhan arud 
berichtet: 

„Es it nicht geziemend für einen Juden, daß ihn 
bediene ein Tier in Tiergeftalt, wohl aber ein Tierin 
Menſchengeſtalt. Darum ſchuf Gott die Nichtjuden 
in Menſchengeſtalt, damit ſie den Juden Tag und 
Nacht dienen ſollen.“ (Midraſch Talpiot S. 255). 

Für den Talmudjuden iſt das Bedienungsperſonal alſo 
lediglich ein „Tier in Menſchengeſtalt“, das zu laufen 
und zu jaufen hat, wenn der Hebräer cs Haben will. 
Daß 03 fogenannte „beſſere“ Juden gibt, die aus Klug— 
heit jenes Benehmen verurteilen, it lediglich dazu an— 
getan, das von ung gefchitderte Tatfächliche zu beitätigen. 

Es wäre endlich an der Zeit, daß ſich die Wirtjchafts- 
und Kaffeegartenbeſitzer zuſammentun und dem unwürdi— 
gen Zuftande ein Ende bereiten. Das deutfche Be— 
dienungsperſonal darf nicht länger nur ein Gegenftand 
jein, an dem dev Jude ungeſtraft feine Talmudereien 
ausprobiert. 








De Sanitätsfolonne und die Notveroroͤnung 


Lieber Stürmer! 
Samstag abend marjchierte in Fürth cine Abteilung 
bon der „zreiwiligen Sanitätsktoloune“ die Dambacher Straße 
hinunter, Es waren zwei Gruppen mit je einem Führer, 
alſo insgefamt achtzehn Mann. 

Zanitäter find brave Leute. Sie tun niemanden etwas 
zu leide. Zie teilten Samariterdienfte. Sie lindern Schmerzen, 
fie verbinden Wunden, fie heifen den Schwachen und Kranken 
und den Verunglüdten, Sie find darum geachtet von aller Welt 
und nefeit gegen jeden Angriff. Im Nriege wurden Die Zelte 
mit dem roten Kreuz nicht beſchoſſen, deun Dort, wo der kampf— 
unfähig Geſchoſſene Tient und nur der Sanitäter Helfend tätig 
ift, dort iſt neutrales Gebiet, Wer es verlegt, wird geächtet. 

So iſt es bisher gewefen und jo war es im Siriege. Heute 
iſt's anders. Heute hat der Herr Stüttzzel von der „Bayeri— 
ſchen Lolfspartei” ein Uniformverbot erlaffen und der Herr 
Brüning von der ZJentrumspartei eine „Notverordnung“, 
Danach iſt das Tragen von einheitlidder Kleidung für mars 
ſchierende Nolonnen verboten, Marfchierende Kolonnen in eins 
heitlicher Kleidung find „ſtaatsgefährlich“ geworden. Wenn fie 
io dahermarfchieren, dann gibt das ein Bild der Disziplin, 
der Manneszucht amd der Ordnung. Sold ein Bild ge— 
fährdet den Staat. Darum ift das Marſchieren in einheit- 
licher Kleidung verboten. 

Die Eanitätstolonne vom Noten Kreuz marſchierte alfo 
die Dambaher Straße hinunter, Die Leute Hatten einen 
einheitlichen Nord an, hatten Leib und Schulterriemen um und 
eine einheitlihe Müte auf. Das fah die Fürther Stützel— 
polizei. Sie dachte an die Notverordnung ihres Bolfsparteie 
minifters und erfannte fofort die Größe der Gefahr, Sofort 
wurden die reeigneten Mahnahmen ergriffen En Schutz⸗ 
ntann wurde als Delegierter dem Feinde nachgefandt. Und 
als diefer ihn nicht mehr erreichen Tonnte, wurde ein Ziviliſt 
herangezogen. Denn (fo fteht es in der Berfafjung), wenn der 
Staat gefährdet ift, kann gegebenenfalls and) die Zivilbevöl— 
ferung zur Abwehr herangezogen werden. Der Ziviliſt war ein 
Radfahrer Er fuhr in ſchnellem Tempo der Kolonne 
nad) und hielt fie an. Und erklärte dem Führer, die Ab— 
teilung müſſe warten, bis Die Polizei zur Stelle ſei. Die 


Am 


Sauitäter warteten und der Schutzmann kam. Er machte den 


Leuten tar, daß fie eine fürchterliche Gejegwidrigfeit be— 
aangen hätten. Daß der Herr Innenminiſter Stügel von 


der „Bayerifchen Volkspartei“ ein Uniformverbot und der Herr 
Neichsfanzler Brüning von der Zentrumspartei eine Note 
verordnung erlaſſen habe, Und dab der Marſch der Sanitäter 
durch die Dambacher Strage deshalb eine ſchwere Gefährdung 
der Republif bedeute. Der Führer der Kolonne lich ji aber 
ungehenerlicherweife nicht aus Der Faſſung bringen. Er gab 
dent Schutzmann feinen Namen an, bejtellte einen fchönen 
Gruß an den Harn Stügel und marjdierte mit feinen 
Leuten weiter, 


Nun wird eine große Staatsaftion eingeleitet werden müſ— 
fen. Der Solonnenführer vor den Scnellrichter gebracht werden. 
Der Herr Staatsanwalt muß eine Scharfe Nede halten und die 
Richter müſſen den Wufwiegler verurteilen. Denn darüber 
beiteht Kein Zweifel: Diefer Mann Hat nit wur Die Gefeße 
mißachtet und die Staatsautorität erichüttert. Er hat aud die 
dffentlfihe Nuhe und Ordnung und Sicherheit in aröbliditer 
und nicht wicder autzumacender Weife verlegt. Und wenn 
die Republik heute noch ſteht, dann iſt nit der Kolonnenführer 
vom Noten Kreuz dran ſchuld. Dann ift das nur dem feiten 
und ficheren Fundament zu verdanken, auf dem Die Republitk 
fteht. Und den großen Staatsmännern, die fie behüten. Es 
ift daher notwendig und es liegt im Intereſſe der öffentlichen 
Nuhe, Ordnung und Sicherheit, daß man den Niofonnenführer 
in Feiner Weife font. Es ift notwendig, in unverzüglich und 
ohne jegliche Umſchweife zu köpfen. 


Mißlungene Mädchenichändung 


In Wiefenbronn Hat fid der Jude Jakob 
Krämer (SNiolonialwarenhändler) an einem noch nicht 
15 jährigen Dienſtmädchen zu vergreifen verfucht. Obwohl 
die Polizei Davon weiß, ſcheint die Sache dennoch im 
Sande zu verlaufen. Der Geiftlide von Wieſenbronn 
hat das Mädchen veranlaft, feinen Dienjtort zu verlaffen. 


ES EEE EEE NETT EEE EEE EEE 


Eid, daß er nicht die Abſicht Hatte, jemand 
zu betrügen.” Seltſamerweiſe fchien das Gericht jo- 
wohl, als auc der Staatsanwalt, auf diefen Eid etwas 
zu geben. Der Staatsanwalt plädierte auf Freiſpriech— 
ung (!) und erklärte: „Obwohl fein Zweifel beiteht, 
daß der Angeklagte Drek am Steden Hat, fo kann ihm 
der Betrug doch nicht (I!) nachgewieſen werden.” Dann 
gefhah das Unerhörte. Das Gericht fprah Den Juden 
Benno Guttmann von Schuld und Strafe freil! Es 
überbürdete die Kojten der Staatäöfaffe. Der 
Zeuge Jochsberger befam fir feinen Judeneid jogar noch 
das Zeugengeld (!) ausbezahlt. 

Die Zuhörer und die drei als Zeugen vernommenen 
Bauern waren ſprachlos. Daß das ein Gericht fertig- 
bringen fonnte, das fonnten fie nicht faſſen. „Ja, it 
denn das möglich?“ fagten fie zu einander. „Gibt es Denn 
gar feine Gerechtigkeit mehr?” Dann verliehen fie er- 
Ichüttert das Gerichtshaus.... 

Der Jude Benno Guttmann von Leutershaufen aber 





lacht fic in die Fauſt. Eine Zeitlang lief er herum mit 
hängenden Kopf und in zerfumpten Stleidern. Heute 
kommt er noch gefchniegelter daher, wie je zuvor. Die 
Bauern hat er arm gemacht, bei ihm fieht man feine 
Armut. Er geht wieder über Land und handelt wieder 
und er hat ſchon wieder „Gojim“ gefunden, die mit ihm 
Geſchäfte machen. 

Er wird fie aber nicht mehr fange machen können. 
Wie eine Sturmflut zieht die Hitlerbewegung über 
das Land. Im Heinften Dorf, in der ferniten Einöde 
wachen die Bauern auf und fchliegen ji) ihr au. Und 
forgen dafür, daß das Deutjchland einmal errichtet wird, 
in den der Bauer dem Juden nicht mehr ausgeliefert ft. 
Sie forgen dafür, daß das Deutichland kommt, im dem 
wieder herrfchen wird die Nechtichaffenheit, die Ehrlichkeit 
und die Gerechtigkeit. Und in dem barbarifch beitraft 
werden wird die Gaunerei und der Bolfsbetrug. 
Sn diefem Deutichland wird dann auch der Nonfurs des 
Juden Benno Guttmann feine Sühne finden. 





Deutiche Frauen! 


Schon jeit Jahren werden uns „Deutfhe Moden“ präfen= 


tiert. Das einzige, was daran deutſch it, find Die Ueber— 
ihrijten. Führend in Modezeitfchriften it der Ulljteine 


Berlag. Uns Wationatfozialiftinnen Dürfte fon der Name 
genügen. Was uns de geboten wird, iſt heute nur noch Narilas 
tur. Alle übrigen Blätter fliehen fi der Aufmachung an, 
um von der führenden Firma Ullftein nicht vollkommen 
aus dem Felde gefchlagen zu werden. Alle Modezeichnungen, 
die uns deutſchen rauen als Borlage, d. h. als Vorbild jür 
uns ſelbſt dienen follen, fprechen dem Hohn. Maden wir uns 
doch einmal Far, welchem Zwed die Modezeihnung dienen foll. 
Wohl 75 Prozent unferer deutſchen Frauen follen an Hand 
dieſer Narifaturen herausfühlen, was ihrem Aeußeren und 
Mefen entjpriht. Wer von uns in Haus und Beruf hat den 
geſchulten Bid, da noch etwas feiner Eigenart Entſprechendes 
herauszufinden! Wir find doch wahrhaftig feine 
zwei Meterlangen Hopfenftangen. Vielleicht gefallen 
uns Linien an einer folden in Die Länge gezogenen Zeichnung 
und wir übertragen Diefe auf unfere Mittelgröße von 160 Zeu— 
timeter. Da ftelit fid) oft ein Mißgriff Heraus. Wir haben mit 
den abgelegten Landestrachten unjere deutſche Mode endgültig 
verloren. In Stadt und Land fehen wir Heute Die inter. 
nationale, europäifcde Kleidung Tonangebend in im— 
wer rvafcherem Wedjfel ift Baris, Wir deutfchen Frauen find 
im Wefen der Franzöfin gerade entgegengefeht. Die Form, Die 
einer Franzöfin die richtige Faſſung gibt, wird die typiſche Deutz 
fhe Frau ich ſchalte dabei die internationale Weltdame 
aus — plunp erfheinen laſſen. Weldje Unfummen von uns 
frauen für Modetorheiten ausgegeben werden, ift toll. Iſt es 
nicht cin Frevel für unfer Land, daß wir 
Frauen untereinander uns abhängig maden 
lafien von vierteljährlih wedhfelnden Modes 
neuheiten Wit wenig Ausnahmen befindet fid) die ge— 
famte Modeproduftion in jüdifhen Händen Der ewige 
Wechſel jteigert den Gewinn. In welchem Maße wir gedanfens 
los helfen des Juden Säde zu füllen, iſt mehr als beſchämend. 
Der Yude weiß das fehr genau. Er Tann es fih nicht ver 
tneifen, in feinen Modeblättern die gezeichneten Modebilder 
ausnahmslos mit geradezu bodenſos dummen Gefichtern zu 
bringen. Daraus grinſt uns des Juden triumphie— 
rende Frechheit und unfere arenzenlofe Damme 
heit am. Die Köpfe find alfo verdient, Sollen wir uns das 
mod) länger gefallen lajfen? Auf dieſem Gebiete werden wir 
uns umſtellen. Wir Haben die Pflicht, darüber nachzudenken 
und den kommenden Reinigungsfampf auf diefem Gebiete mit 
der erforderlichen "Gründlichleit vorzunehmen. 
Maria Fontaine, 


Schnittwarenjude Roſenfeld 


Wie er fich aus der Klemme zu helfen fuchte 


In Dürrwangen bei Schopfloch wohnt der Schuhe 
macher Otto Zeh Am Montag, den 2. Februar, vormittags 
zwiſchen 8 und 1.9 Uhr lag Zeh noch in feinem Bett und 
ſpielte mit, feinem Nind, während feine Frau in der Küche 
das Frühſtück zubereitete. Da trat plöglih der Schnittwaren⸗ 
jude Siegfried Nofenfeld aus Schopfloh bei ihr ein. Er 
verſuchte nun Der Frau Zed feine Ware aufzuhängen Vers 
gebens! Als er bei Frau Zech fein Geſchäft maden konnte, 
dachte er, nun gut, dann verfuche ich's bei ihm und marſchierte 
fred ins Schlafzimmer ein. Aber aud hier fein Erfolg. Siege 
fried Nofenfeld mauſchelt noch eim bißchen, redet mit „de 
Händ“ und verjchwindet endlih aus dem „Zimmer Aber er 
verſchwindet nicht allein, fondern läßt die Geldtaſche des Schuhe 
madhers Zech, in der 195 Mark fid) befanden und die auf der 
Schublade lag, mit verſchwinden. Ohne, daß Zeh zunächſt 
etwas merft. 

Nach Rofenfelds Abmarfh fteht Zed auf (wahriceine 
lich ſtanl's im Zimmer zu fehr nad Knoblauch!), Frühftüdt und 
macht fich bereit, nad) Dintelsbügl zu fahren und merft — daß 
feine Gefldtafhe von der Schublade im Schlafzimmer ver- 
ſchwunden it. Da außer Nofenfeld kein Menſch im Zimmer 
war, kann nur er fie haben. Alſo aufs Rad und Hinter 
Rofenfeld Ger. Bald Holt er Roſenfeld zwiſchen Ar⸗ 
menhaus und Turnhalle ein. Im gleichen Augenblid entdeden 
fi) beide, worauf folgendes „Zwiegefpräd” beginnt: 

_ Roſenfeld (mit der Klappe immer vorne weg): „Nu, 
Ich, was tut Du da draus?” 

Zech: „Wart nur a weng, Lump, id fen Dir's glei, 
was ich will, willft Du mir den Geldbeutel geben!“ 

Rofenfeld (unter dem GEindrud der Ohrfeigen, mit 
denen Zech feine Nede begleitet hat): „Nu, Zeh, ih hab bloß 
Spaß gemacht“. Und Roſenfeld gab die Geldtaſche zus 
rüf, die er inzwiſchen benugt hatte und von dem inzivifchen 
eingenommenen Geld 10 Mark hinzugelegt hatte. Und nun die 
jüdiſche Unverfhämtgeit! Nofenfeld rennt zur Gendar 
merie, zeigt die Sache felbit an, aber „er hätte bloß Spaß 
gemacht“, 


NB. Warum wird Siegfried Nofenfeld der Wander 
gewerbejcein nicht entzogen? Einem deutſchen Handelsmann 
wäre er auf eine folde Handlung Hin bejtimmt entzogen worden! 


Neuerscheinungen 


Nationaljozialismus und katholilche Kirche 
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Der Kampf um Kronach 


Die Beichte als politiiches Erprejiungsmittel 
tinerhörtes Verhalten eines Stadtpfarrers 


Lieder Stürmer! 


Nach dem Herrlichen Hitlertag in Weimar machte ich 
eine Wanderfahrt, Die mich ſchließlich nach dem ſchönen 
oberfränkiſchen Städtchen Kronad führte. Bei meinem 
mehrtägigen Aufenthalt jah und hörte ich fo manches, das 
der Deffentlichfeit mitzuteilen, wert it. In Kronach 
ist befanntlich die „Bayerifhe Volfspartei” ton- 
angebend. Wo dieſe Partei etwas zu jagen bat, kommt 
fo mandjes vor, was ein ehrlicher und gerader Ehrijten- 
mensch nicht begreifen fan. Befonders, nachdem dieſe 
Partei angibt, für Chriſtentum und Wahrheit zu kämpfen. 
Zu diefer „Bayerifhen Volkspartei“ bekennt ſich 
auch der Stadtpfarrer Männlein von Nronad. Diejer 
brachte es vor gar nicht langer Zeit fertig, an den Führer 
der Nationaffozinliften in Kronah Pg. Dr. Müller 
einen Brief zu ſchreiben. Er forderte darin Dr. 
Müller auf, fein Amt als Führer der Na— 
tionalfozinliften niederzulegen. Er (Pfarrer 
Männlein) fönnte ſonſt Die Tohter Desjel- 
ben nit zur erjten Beichte zulaffen!! Dr. 
Müller legte jeinem Töchterchen zuliebe die Führung 
nieder. Als fein Nachfolger wurde Pg. Löffler be 
ftimmt. Löffler ift in ganz Stronad ob jeiner Ver— 
dienste um den Katholiſchen Gejellenverein, den er jelber 
mitgründete, befannt. Auch kennt man ihn überall als 
einen guten und frommen Ghriften. Als nun Löffler, 
feinen Pflichten als Katholik nachfommend, zur VBeichte 
ging, fragte ihn Stadtpfarrer Männlein im Beicht— 
ſtuhl, ob er Köffler) ſich politifch betätige (1). Stadt- 
pfarrer Männlein wußte genau, wie Pg. Löffler 
politisch eingeſtellt iſt. Trotzdem ftellte er im Beicht— 
stuhl (11) Diefe Trage. Wahrgeitsgemäß erklärte der 


GSefragte, daß er Nationaffozialift ſei. Nun fagte ihm 
Stadtpfarrer Männlein, er könne idm mir den Segen 
geben, Dagegen müjfe er ihm die Abſolution 
(Kreifpredgung) und die Zulajfunng zu den 
Saframenten verweigern!!! Mit welchen Ge- 
fühlen und Gedanfen Pg. Löffler Beichtſtuhl und 
Kirche verlieh, iſt nicht fhiver zu erraten. Daß man das 
Saframent der Beichte als politifhes Erpreffungsmittel 
benützen würde, hätte er nie geglaubt. Die Empörung, 
die Die Bevölkerung Kronachs ergriff, als fie von dem 
Verhalten des Pfarrer Männlein erfuhr, war aufer- 
ordentlich. Gerade die einfachiten, biederjten und frömm— 
iten Katholiken waren am meisten ergriffen. Sie fühlten 
fi im ihren Heiligen und religiöfen Empfindungen tief 
verleßt. Sie jahen in diefer Art „Seelforge‘ eine Herab- 
wiürdigung der hohen und erhabenen Auffaffung, die fie 
von ihrem Glauben und ihrer Kirche Haben. Und jie 
waren erfhüttert von dem Haß, der in dem Verhalten 
des Pfarrers Männlein den Nativnalfozialiften gegen- 
über zum Ausdrud kam. 

Vom Nationalſozialismus aber wandten fi) weder fie 
noch Pg. Löffler ab. Noch viel freudiger tie ſonſt 
befennen fie fich zu Ddiefer Bewegung, die als einzige be— 
rufen iſt, den Bolſchewismus dereinſt niederzuringen. 
Ebenjo, wie auf den Steinen ihrer Feſtung Das Haken— 
freuz neben dem Chriſtenkreuz eingemeißelt zu jeher 
iſt, fo befennt fi) auch die Bevölterung Kronachs begeiftert 
zu Diefen beiden Symbolen. In weltlichen Dingen 
befennt fie fi zum deutſchen Heilszeihen, zum Haken— 
freuz. In religiöfen Dingen aber fieht fie auf zum Kreuz 
des Chriſtentums. Sie weiß, daß Deutſchland unter dieſen 
briden Zeichen den Sieg gegen Niedertracht umd Finſter— 
nis erfechten wird. 





Der Hammer der Arbeitsſklaven 
Wie Konfektionsiuden die deutiche Arbeitskraft ausbeuten 


Gar mancher, der ſich beim Konfektionsiuden feine 
Kleidung kauft, denkt nicht daran, daß der Jude nur Des 
balb feinen fetten Mebbach zu machen vermag, weit Die 
Herftellung feiner Ware inter unmenſchlicher Ausniitzung 
der nichtjuͤdiſchen Arbeitskräfte geichieht. Wir geben im 
Nachjtenenden einem Ausgebenteten das Wort. Wer ein 
Herz im Leibe bat, fühlt mit und ſetzt ſich Dafür et, 
daß bald ein nationalfozialiftifches Deutſch 
land werde, in dem der Deutliche wieder Menfch fein kaun. 


Ich war, wie eben Heute Millionen, im Februar und 
März 1. 3. arbeitslos, wurde an 25. März vormittags 
tefephoniich auf das Arbeitsamt in Amberg gerufen, Dort zur 
Stonfettionsfirma S. Weinjhent geihidt und eingeſtellt, 
mußte am 25. März, vachmittags 2 Uhr die Arbeit anfangen. 
Fertigung von Hofen, fpeziell Knickerbocker und Golfhojen. 
„Arbeit ſehr diffiſil maden“, fteht auf jedem Zettel 
xot unterftrihen und „Maßangabe genau einhalten” 
ufw. 1.90 Mark Lohn, 

Unter nacitehend neichilderten Werfitattvergältniffen Hätte 
ih) bei neunſtündiger Arbeitszeit beftimmt nicht mehr als 
10—12 Mart die Woche verdient. Anderntags erklärte 
ih Weinſchenk, dab der Stüdlohn zu niedrig fe. Weine 
ſchenk erklärte, er könne widt mehr bezahlen, es ſei der 
Aſchaffenburger Tarif ufw,, die Heimarbeiter machen es auch 
und Tonnen (eben. Ich erſuchte darauf um einen Stunden 
lohn in Höhe des ortsübliden Taglohnes eines Straßene 
fehrers. Weinfhent erklärte, er Tonne für Schneider 
nicht fo viel bezahlen, ih müſſe dann eben aufhören. 
Ich erklärte ihm, ich fei vom Arbeitsamt geſchickt und einge— 
ftellt, ich) Tonne Die Arbeit nicht niederlegen, wann ich will, 
ich ſei 47 Jahre alt, verheiratet, fehr guter Maßſchneider 
(Meifterdiplom) und wäre mit Familie dem Elend preisgegeben, 
weil dann eben die Arbeitsiofenunterftügung eingeftellt würde. 
Weieinſchenk gab mir abends meine 1.90 Marl Lohn und 
ein Arbeitszeugnis mit dem Bermert: „Herr Schneiders 
meifter Welluhofer wurde entlaffen, weil der 
Lohn zu gering ift“ IH meldete mih am 27. März 
vormittags wieder beim Arbeitsamt. Dort wurde mir erwidert, 
es fei fein vorfehriitsmäßiges Entlaffungspapier. Weinſchent 
müſſe ein folches ausfertigen, Diefer ſchrieb nun: „Hat die 
Arbeit niedergelegt, weil ibm der Lohn zu ges 
ring ift” Das Arbeitsamt verhängte die Sechswochenſperre. 
Ich erhob Beichwerde zum Spruchausſchuß. Reichte meine Bes 
ſchwerde fchriftlich ein, ſechs Kanzleibogenfeiten mit erfchöpfender, 
mwahrheitsgetreuer Schilderung der ganzen Berhältniife Wenn 


ich mich nicht fo bewaffnet hätte, dann wäre ich ficher durch— 
sefallen. Dann wäre id) der „Faulenzer“ und „Gewohnheitse 
itesmpfer“ gewejen und vielleicht wieder zu Weinfhent Hin 
beriwiefen worden, Weinſchenk Hätte gejiegt. 

Es fam ein Pilatusurteil, ih war um drei Wochen 
geichädigt und erhielt fofort die Unterftügung wieder. Die 
Verhandſung war am 23, April. Tagsdarauf erhielt ic) von 
Aſchaffenburg einen Tarifauszug über Sporthofen, welcher Kar 
vewies, daß Weinſchent faum 50 Prozent Des 
Yihaffenburger Tarifes bezahlte, trogdem er 
mir und dem Arbeitsamt gegenüber die tarif- 
mäßige Bezahlung behauptet hatte, Einem, mir befreundeten 
Beamten des Arbeitsamtes, legte id den Auszug vor. Auf den 
Ausſchuß Hatte es feinen Einfluß mehr, weil mir befagter 
Auszug zu ſpät gefchiet wurde, Zur gleichen Zeit war „Neidhs= 
handwerkswoche“ mit Motto: „Fördert das Handwerk!“ 

Die Werkſtätte bei Weinfdhenf ijt cin Bret= 
terbalfon in Größe von höchſtens 2,20x2,00 Meter! 
KSinrichtung: eine uralte Schneidermafchine, ein Kleines 50.60 
Zentimeter Tiſchchen (aufheinend aus einem Kriegslazarett!), 
ein längerer Tifd) von ctwa 1,20—1,30 Meter und ein Stuhl. 
Wie Weinjhent in Ddiefer Bude vier Schneider bejcdhäftigen 
wollte, iſt wir nicht erflärlih. Die Maſchine Hatte ein einziges 
Spulen, fodaß man beim Umftellen auf andere Farben den 
Faden abwideln muß und dann erjt Die neue Farbe wieder 
auffpufen fans. Zum Bügeln muß man in das andere (!) 
Haus Hinübergehen, alles alfo zum Akkordlohn (!) von 1.60 
bis 1.90 Mark pro Stüd. 

Weinſchenk madt aud vom 
arbeiter gern Sprüde. Dazu muß man wilfen, dab dieſe 
friensbeichädigte, Kleine Delonomen und Heine Meifter find 
mit Nebeneinfommen Sie müjjen Kinder und Frauen und 
alte fonjtigen erreichbaren Kräfte benügen, um in 14 Tagen Die 
von Weinſchenk behauptete Lohnſumme zu erreiden. Der 
Stüdlogn beträgt 1.35—1.80 Mark, Einer Frau bezahlte er 
40 Pig. pro Sinabenhofe und machte trogdem noch höhere 
Anſprüche. Weinfhent empfahl mir Heimarbeit anzunch- 
men. Meine Frau folle mitarbeiten und meine Kinder aud). 
Dem hielt id entgegen, meine Frau Habe von Diefer Arbeit 
feine Idee, meine Kinder feien exit fünfeinhalb und zehn Jahre 
alt, aljo unbrauchbar. Meine Berfonalien find: Bin 47 Jahre 
3 Monate alt, verheiratet, altiv gedient, war 48 Monate im 
Feld, 32 davon in Schübengräben Striegsbeihädigt, ohıe 
Nente Auszeichnung E 8. I, Bay M. V. K. II, Verwun— 
detenabzeichen ſchwarz. 


Berdienft feiner Heim— 








Ein Schub 


der nach hinten losgegangen ijt 


Seit dem Manauer Mord, bei dent der Kleine, vierjährige 
Keßler durch jenen eigentümlichen Halsſchnitt fein Leben 
laſſen mußte, greift die nationaljozialiftiiche Bewegung in den 
Dörfern der Haßberge immer weiter um fi und 
gewinnt auch in jenen Ortichaften fejten Fuß, wo das „aus- 
erwählte“ Gejchlecht der Juden noch die Herrihaft hat. Auch 
bier in Ermershaujsen, einer Ortſchaft mit 580 Einwoh— 
mern, darunter etiva 50 Juden, von denen (bei 9 Gemeinde— 
väten!) zwei int Gemeinderat figen, bricht fich der Nativnal- 
fozialismus Bahn. Diefe zwei Juden famen mit Hilfe ihrer 
Viehtreiber, Knechte, Mägde und fonjtiger gehorfamer Diener 
in den Gemeinderat. Einer davon ift der Menfchenarzt Dr. Rörig. 
Seit 25 Sahren übt er hier feine Praxis aus, die auch darin 
befteht, daß er mit Hilfe feiner Frau Die Leute im Dorfe 
zu So zis zu machen jih bemüht. Die Folge davon tft, daß 
der anftändige Teil der Bevölkerung ich von ihm abwendet. 
Hinjichtlih feiner großen Kunſt als Arzt hat er das Vertrauen 
fogar bei Juden verloren, was erſt wiederum ein Unfall in 





einem Judenhauſe bewies. Unſer Pg. Dr. Müller von Ma- 
voldsweijad ijt nicht nur der geſuchte Arzt in Ermers— 
hauſen, jondern auch jchon in den Dörfern, die zur einjtigen 
Praxis des Dr. Rörig gehörten. 

Mit großem Tamtam zog Rörig hier in Ermershauſen am 
16./17. Mat einen Reichsbannertag auf. Wochen vorher kündete 
die „Heimatzeitung“ einen „Neihsbanneraufmarfch“ mit 
6-70 Manı an. Sogar ein Sonderzug mit 1000 Mann 
wurde angefagt. Alſo großes Gefchrei! Nm Samstag kam 
die Feſtmuſik für die Tagung: einige Pfeifer, einige Trommler 
und der Schlager der ganzen Feier: eine Pauke. Bon der 
Ankunft Dderjelben bis in die Naht zum Sonntag hinein 
konnte man zum Eutſetzen des ganzen Dorfes, felbjt der hie— 
figen Noten, die Bürentreibermufif und das Indianer-,„Frei— 
Geheul“ der Hörfing-Gardiften Hören. Eine Muſik, die ſtein— 
eriweichend war, aber zur ganzen Sadje großartig gepaßt hat. 
Das Getöje hatte für Ermershaufen den Erfolg, daß alle 
Ratten auswanderten. 


Zu diejer großen Kundgebung wurden die Genoſſen aus 
Roburg, Schweinfurt, Bamberg, Würzburg und 
Nürnberg zufammengezogen und zahlreich ftrömten die in 
den Dörfern ſich vereinzelt befindlichen und berühmten roten 
„Senofien“ herbei, um die Kämpfer des Staates für „Freiheit, 
Schöngeit und Würde‘ zu begrüßen und ſich an der Bären- 
treibermujif und dem Indianer-Frei-Geheul“ zu erquiden. Ihre 
Gefallenenehrung im Schulhofe wurde vom Lehrer abgelehnt. 
Ebenfo wurde der Kirchenaustritts-Partei die Kranzniederlegung 
an der Gedenktafel in der Kirche vom Kirchenvorſtand verboten. 
Darob großes, wütiges Freigeheul und Bärentreibermufil, Brand- 
reden auf die Gejellfchaft der „Nazis“, den „Strauchrittern“. 
Welch edle Sorte von „Genoſſen“ Ermerdhaufen beglüdte, läßt 
fi aus den Worten der Teilnehmer erjehen. Zu den Mädchen 
jagten fie: „Seht heim, ftopft eure Strümpfe, 
ihr ffintt na Ruhdred, waſcht euch.“ Einem Bur- 
ichen, den der Bater rief, fagten fie im Beijein de3 Vaters: 
„Seh hinein und deinen Bater am ....” 
Im Langennafenmachen, Bungenherausftrefen und Ausfpuden 
hatten fie ſich anjcheinend chormäßig geübt. Selbft ihre mit- 
gebradjte Holde Weiblichkeit, gegen die unſere Landfranen und 
Mädchen in Sitte und Anftand, ohne die anderen Eigenjchaften 
zu erwähnen, Gold find, beteiligte ſich fleißig an dieſem Sozi— 
port. Am Aufmarfch mit Bärentreibermuftf und Indianer- „Frei— 
Geheul“ beteiligte fi) die ganze hier zujammengezogene Hör- 
finggarde mit jage und jchreibe 183 Reichsjämmerlingen. Aus 
den geführten Geſprächen zu fchließen, war ihnen vorgemacht 
worden, bei Bauern ind Quartier zu fommen und umfjonft gut 
verpflegt zu werden. Jedoch die Bauern hielten fich diefe feinen 
Herm, die des Bauern „Eigentum als Diebftahl” betrachten, 
vom Halle. Im Großen und Ganzen legten bie Judenknechte 
ein jehr provozierendes Verhalten an den Tag. Einem 15 jäh— 
rigen Gardiften nahm der Gendarm das Meſſer ab. 

Der Erfolg dieſes roten Tages läßt fi) am bejten aus bei 
Worten eines Teilnehmers erkennen: „Es ift ein Fehler, 
eine ſolche Sade in einem Dorfe aufzuziehen, 
da erlebt man immer ein Fiasko.“ 

Sawohl, Dr. Nörig, für die rote Audenfache war es ein 
Fiasko, wenn aud ein Schlußball mit Indianertanz bei Be- 
teifigumg aller Juden und deren Knechte und Mägde (die nad 
der roten Früchtchen Anſchauung nach Kuhdreck riechen), dem 
ganzen Zauber einen gewinnenden Muftrich geben folite. 

Wir Nationalfozialiften buchen in Ermershauſen dei 
Erfolg. Der Neichsbannertag hat den meijten Ermershaufern die 
Augen geöffnet. H. W. 
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auf dem 


Fehbney 


om 28. Yan 1931 


Aufmarjc der 
hitleriugend, ae: Sturmableilungen 
und der Shutlzftaffeln 


und 
* — — (2 
Prinz Onyitt Viikkaim 
von Preußen werden [prechen 
hat ſein Erfcheinen zugelagt 


Parteigenofjen, Rationaljozialijten, Deutjche 
allee Berufe, rüjtet Euch für dieſen Tag! 








Die Gottvergejjenen 


Die Frauen Kleingewerbetreibender kaufen im jüdiichen Warenhaus 


Der Heine deutſche Geſchäftsmann kämpft um jein 
Leben. Der Jude figt ihm als Blutjnuger auf Dem 
Taken und droht ihn zu Tode zu reiten. In folder 
Todesnot greift man zu jedem Halme, den die Strömung 
einem noch entgegentreibt. Durch eine Reichsreklamewoche 
mit dem Mahnruf: „Unterjtübt Das Kleinge- 
werbe!“ fucht man die wach zu bringen, Die noch ein 
Mitgefühl im Leibe tragen. Wer fein Volk lieb Hat und 
wer haben will, daß es wieder gejund und glücklich werde, 
hört die Hilferufe des Ertrinfenden und Handelt darnad). 
Er meidet das Warenhaus und den Konjum 
und Haft die Frehheit und den Mafjen- 
hund Der Ginheitspreispaläfte Wer noch 
Gefühl im Leibe Hat und ſich noch zum anjtändig geblie- 
benen Teil des deutſchen Volkes zu rechnen vermag, 
fauft nit beim Juden! 

Die unabläffige Aufflärungsarbeit der National- 
fozialiften hat dazu geführt, da; es Heute für Tau— 
jende und Abertaufende ein Gebot ihrer deutſchen Ge- 
jinnung ift, den fleinen deutſchen Geſchäftsmann am 
Leben zu erhalten. Es iſt ihnen eine Selbjtverjtändlichfeit 
geworden, Das jüdifche Kaufhaus nit mehr zu be— 
treten. 

Man follte nun glauben, daß der fanatiſche Juden— 
haushaſſer gerade jener Eleine Geſchäftsmann fein würde, 
der mit den SOS-NAufen der ‚Neihshandmerfs- 


woche” jeinen Untergang noch zu verhindern oder Hin- 
auszufchieben ſich bemüht. Weit gefehlt! Gerade in diefem 
mit den Tode ringenden Kleingemwerbe gibt es Leute, 
die fi darüber aufregen, daß es ihnen ſchlecht und den 
„Soßen“ gut geht, ſich aber nicht ſchümen, felbit (9) 
beim Juden einzukaufen. Sie ſchämen ſich nit, 
an der Zadentüre ihres eigenen Zunftges- 
noffen vorbei und ins Judenhaus zu gehen. 
Hier find es insbefondere die Frauen folder Kleinge— 
werbetreibender, die fi) (oft ohne Wifjen des Mannes!) 
in folder Gefinnungslofigkeit betätigen. Wie mande 
deutjhe Klein-Laden-Inhaberin, wie mande Schneider- 
und Schreinermeijters-Gattin uſw. fann man fat all 
wöchentlich in Nürnberger Warenhäujern ihre Einkäufe 
beforgen fehen. Es find Fälle befannt gewor- 
den, wo die Frauen Kleingewerbetreiben= 
der ſelbſt Lebensmittel ()j im WVarenhaufe 
fauften. Solche gottvergefjenen Kreaturen ſcheinen gar 
nicht zu fühlen, daß ihre Handlungsweiſe eine Schande 
bedeutet. Sie verdienen es nicht, dag man fi) um Die 
Erhaltung ihrer Eriftenzmöglichfeit auch mur einen Augen- 
bit abtut. Der Kampfruf des Nativonaljozialis- 
mus: ‚Nettet das deutſche Kleingewerbe vor 
dem Untergange'“ gilt nicht jenen Gottvergeifenen, 
er gilt dem Kleingewerbe als foldem und damit dem 
todfranf getwordenen deutſchen Volk. 





Die Firma Soldan 


Stellt einen Franzoſen an und macht Reklame für die Firma Bourjois, Boris 


In Nürnberg am Hefnerspla Nr. 3 umd im der 
Luitpoldſtraße Nr. 14 befindet fi das Bonbon- und 
PBarfümeriegefhäft Dr. E. Soldan. Es ijt befannt 
durch den Vertrieb jener „Eufalyptus‘- und „Sport“= 
Drops, über deren Güte man verfchiedener Meinung fein 
fann. Diefe Firma Soldan it, ſoweit wir unterrichtet 
find, nicht in jüdischen Händen. Umſomehr muß Der 
Deutſche ſich abgeſtoßen und angeefelt fühlen von dem, 
was fie fi vor kurzem leijtete. Es iſt bei deutſchen 
Geſchäften bisher Braud) gewefen, daß fie dem Aus— 
ande gegenüber, bejonders dem, Das uns feindlich 
gefinnt ift, den Charakter bewahrten. Feindlich gefinnt 
ift uns Deutfchen das franzöſiſche Wolf. Frankreich 
Haft Deutfchland und, will feine Vernähtung. Es be- 
ſchimpft und verhöhnt die Deutſchen und nennt fie 
‚Boch es‘(Schweine). Daß folhen haßerfüllten Gegnern 
der Deutſche ebenfalls als Feind gegenüberſteht, iſt ein 
Gebot der Natürlichkeit und des Anftandes. Insbejondere 
verlangt es der Deutfche Stolz und das deutſche Selbſt— 
bewußtjein, dag der Deutſche nicht franzöſiſchen Firlefanz 
nachäfft und fi damit aller Welt gegenüber der Ber- 
achtung preisgibt. 

Solch ein Anftandsgefügl jcheint die Firma Dr. C. 
Zoldan, Nürnberg, Hefnersplaß nicht zu beſitzen. Na— 
tionalſtolz und nationale Ehre find ir allem Anſchein 
nad fremde Begriffe. Sie bradte es fertig, vor kurzem 
Reklamehefte zu verjhiden, die den Aufdrud Hatten 
„Bourjois Baris“ Auf einer beigelegten Starte 
wird dann noch mitgeteilt, daß die Firma fi einen 
Franzofen Habe fommen lajfen. Der Hat die Aufgabe, 
die Damen in den Fragen der „Geſichtsverſchönerung“ 
zu unteriweifen. Er iſt Spezialijt der Yirma Bourjois 
Paris. 

So etwas bringt die Firma Soldan fertig. Bringt 
es fertig in einer Zeit, in der franzöfifche Firmen Die 


Angebote deutfcher Geſchäftshäuſer ungeöffnet wieder zu— 
rüdjchiden mit dem Vermerk: „Angebote von den 
Boches werden nicht geöffnet!“ 

Wäre die Firma Soldan franzöſiſch und würde fie 
fi erlauben, in Frankreich eine ſolche charakter- und 




















Julius Streicher 


ſpricht am Montag, den 8. Juni 
in der Orangerie in Ansbach 
in einer Mitgliederverſammlung. 


Beginn 8 Ahr abends. Keiner darffchlen! Wichtige Ange: 
legenheit! Zuverläffige Gäfte können eingeführt werden, 


Die Ortsaruppenleitung: W. Grimm 


— — — — 


würdeloſe Reklame zu treiben, ihr würde das franzöſiſche 
Volk fehr bald die notwendige Lehre erteilen. Es würde 
igr die Schaufenster einfchlagen und den Inhaber halb 
zu Tode prügeln. Im unferem Heutigen verjudeten umd 
geſchändeten Deutſchland braucht die Firma Spldan 
ſolches nicht zu befürdten. Sie Darf ihre Neflame trei⸗ 
ben unter dem Schutze der Polizei. 

Wir wollen ſie aber gut im Gedächtnis behalten. Und 
im kommenden nationalſozialiſtiſchen Deutſchland wollen 
wir ihr für ihr Verhalten die Quittung geben. 








Geſchichte unſerer Zeit 


Unſer Volk durchlebt die düſterſte Zeit ſeiner Geſchichte. 
Was ſonſt ein Jahrtauſend einer Nation an Not, Verzweiflung, 
Entehrung und Verrat aufbürdet, das hat ein grauſam hartes 
Schiciſal in knapp zehn Jahren auf unfer deutſches Volk nieder— 
wuchten laſſen. Die Kataſtrophen jagen ſich. Niemand fragt 
mehr, was geſtern war. Die Not des „Heute“ läßt kein 
Rückbeſinnen zu, Wenn das deutſche Bolt Rückſchau halten würde 
auf die Testen Jahre, dann flüge es morgen Das heutige 
Syitem in Scherben. 

Ein getreues Spiegelbild deutfcher Not, das jeden zu erniter 
Befinnung zwingt, ift Das prädjtige, vierbändige Geſchichtswerk 
„Beihihte unferer Zeit” von Dr. Karl Sigmar Baron 
von Galéra. Der 1. Band behandelt erſchöpfend die Bor: 
bereitungen der Novemberverbredjer zur Nevolution. Die Revo⸗ 
lution ſelbſt, die Natlofigfeit und Unfähigkeit der neuen Madjt- 
haber, die Aufitände des Spartafusgejindels, Die Separa= 
tiften und die Schandbrolle, die das Zentrum 
dabei fpielte, der Schandvertrag von Berjailles und Die 
Weimarer Berfaffung erfahren in diefem 276 Seiten ſtarken 
erften Bande eine umfalfende Daritellung. 


Der zweite Band gibt ein einziges, erſchütterndes Bild 
des politifhen und mwirtfhaftliden Nieder- 
bruches in den eriten Nachrevolutionsjahren. Die Beziehungen 
eines Dr. Heim und Grafen Bothmer zu Den Sepa= 
ratiften, das Belenntnis der Sozialdemolraten zur Kriegs⸗ 
ſchuld Deutſchlands, die Preisgabe Oberfäjlefiens, Die völlige 
Entwaffnung, bie brutale Durchführung der Abjtimmungen über 
rein deutſches Grenzland jind ein niederdrüdendes Kapitel Deut- 
ſcher Unwürde und Schande. Die Erfolgloſigkeit aller Konferen- 
zen und die Tätigkeit der Erfüllungstabinette, die eine einzige 


Kette von Unfähigkeiten ift, erfahren in dem 280 Seiten ftarfen 
zweiten Band eine vernicdhtende Kritil. Eine ganz eingehende 
Darjtellung wird der Inflation zuteil. 


Im 308 Seiten zähfenden dritten Teile ſchreit Die 
deutſche Not auf. Der Einbrud) der Franzoſen ins Nuhrgebiet, 
die Bolfchewijtenaufitände in Thüringen und Sadjfen, Hunger: 
revolten in den Großjtädten, die Separatijtenaufftände in den 
Nheinlanden, der völlige Zufanmenbrud der deutfhen Währung, 
die großen Korruptionsifandale laſſen den völligen Zus 
fammenbrud Tatſache werden 


Der 447 Seiten zählfende vierte Band würdigt Die 
Gejchehniffe der jüngiten Jahre: die Testen Konferenzen und 
Tributpläne, das deutſche Parteiweſen, die Probleme Der Ars 
beitslofigfeit und der Wohnungsnot. Wenn der Berfaffer den 
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund als eine Tat bezeichnet, 
die Deutſchland die formale Gleichberehtigung und das Ende 
feiner politifchen Iſolierung bradjte, wenn er Die Zeit von 
1923—1926 als eine Zeit des Aufitieges zu neuer Weltgeltung 
bezeichnet, fo denken wir Rationalfozialiften da— 
rüber allerdings wefentlid anders Im Ganzen 
atmet das Werft heiße Liebe zu Boll und Baterland, Wer Die 
politiichen und wirtjchaftlichen Greigniſſe der legten zwölf Jahre 
fennen lernen will, dem wird es eine wertvolle, unentbehr- 
liche Fundgrube fein. Die reihen und guten photogra= 
phiſchen Bilder, Die über alle vier Bände verteilt find, 
erhöhen den Wert des Wertes. Es iſt erjchienen im Berlag 
Schlüter, Leipzig Alle vier Bände Fojten fünfund- 
zwanzig Mark. Für dieſes prächtige und umfafjende Werf ein 
billiger Kaufpreis. 


Die Woche 


Bir ftürmen vorwärts 


Oſchatz: Bei den Landwirtihaftstommerwahlen in der 
Amtshauptmannſchaft Oſchatz erhielten die Nationalſo⸗ 
zialiſten drei Viertel aller von den Bauern abgege— 
benen Stimmen. 2 

Dresden: Mehr als 2000 deutſche Volksgenoſſen jubeln 
in einer Niefenverfammlung dem Freiheitstämpfer Dr. Frid zu. 

[ 


Plauen: 2500 Deutſche ſpenden in einer machtvollen 
Kundgebung dem nationalfozialiftifhen NReichstagsabgeorbneten 
Hans Schemm riefigen Beifall, ' 

. 


Deffan: Dr. Frick und Thüringens Gauführer Pg. 
Saudel ſprechen in überfüllter Mafienverfommlung vor mehr 
als 2500 deutſchen Bollsgenofien. 


Wie fie uns haſſen 


Hagen (MWeitfalen): Bei einem Umzug der Nationals 
fozialiften wurden in der Mittelitrahe die Hitlerleute von Kom⸗ 
munijten überfallen. Die Kommuniſten feuerten zwölf Schüjfe 
in den Zug. Pa. Emil Wagener wurde tödlich getroffen, 
Zehn unbeteiligte Berfonen wurden dur Bauch⸗ und Sopfe 
ſchüſſe verlegt. 

Infel Fehmann: Bei einem SW.:Treffen wurden 
pier SA.⸗Leute von rotem Verbrechergeſindel niedergeitochen. 

* 


Münden: SW Mann Schloſſer 
wurde anf offener Straße niedergejchlagen. 
gefährliche Berlegungen. 


Mihae Hofmann 
Er erlitt lebens⸗ 


* 

Karlsruhe: Bei einer Propagandafahrt der wationals 
fozialiftiichen Wtotorraditaffel wurde der 26 jährige Buchdrucker 
Bilfet von kommuniſtiſchen Mördern vom Motorrad gezerrt 
und dann tot geprügelt. 

” 

Berlin: Dem 31 jährigen SA.⸗Mann Friedrih F. wurde 

von Kommuniſten die Kehle durchſchnitten. 
x 

Berlin: Kommuniiten prügeiten einen 17 jährigen Hitlers 
jungen tot. ALS die Täter von der Polizei dem 
Toten gegenübergeftellt wurden, ſpieen fie 
ihm ins Gefidt. 

Königsberg: Der SW Mann Zeig Tihierfe wurde 
in feiner eigenen Wohnung von Tommuniftiihen Meuchelmördern 
überfallen und beſtialiſch abgeidladhtet. 


Königsberg: Bei der Beerdigung des ermordeten Pg. 
Tihierfe fam es zu Zufammenftögen mit der Polizei. Als 
der nationalfozialijtifhe Neichstagsabgeordnete Krauſe bes 
ruihigend eingreifen wollte, wurde ex durch einen Seitengewehrs 
ftich ſchwer verletzt. 

* 

Frankfurt a. M: Der Frankfurter Bolizeipräfident 
Steinberg Hat zum zweiten Male im dieſem Monat unfere 
Niefenfundgebung tn der 25000 Menfchen faſſenden Yeithalle 
verboten. Als Redner waren vorgejehen: Reichstagsabgeordneter 
Triebel, General Ligmann und Prinz Auguſt Vils 
helm von Preußen 


Mas der Jude nicht leiden kann 


Lieber Stürmer! 

Kürzlid) befichte ich ein Kino. Der Zufall wollte es, daß ich 
neben zwei Jordan-Indianer zu ſitzen fam. Es war ein Jude 
und eine Jüdin. Sie Hatten eine Ausdünftung wie eine Nilpferd⸗ 
leiche. Die „Emelka-Wochenſchau“ zeigte als Schlußbild unſere 
blauen Jungens in Swinemünde. Man ſah die Schiffe 
von einer, Auslandsfahrt nach Hauſe kommen und in den 
Hafen einlaufen. Auf einem der Kreuzer hatten die Kriegs— 
Ichiffsjungen PBaradeanfftelling genommen, die Marineflagge war 
hochgezogen und die Matrofentapelle fpielte die Nationalhymne 
„Deutſchland, Deutfhland über alles!“ Der Jude 
wurde unruhig, wie e3 jener vom Teufel bejejjene Müller: 
burfche von Wending geworden war, als man ihm mit ge- 
weihten Waſſer bejprigte. „Berjtehfte, was de mache”, 
fagte er zu feiner Sara, „is alles Quatſch, is alles Humbug, 
fowas brauche mer gar nid in Daitſchland!“ 


Deuticher Zag in Eichitätt 
am 6. und 7. Juni 1931 


Samstag, den 6. Juni 191, abends 8 Uhr 
„Schießſtätte“, Eichſtätt: 
Militärkonzert 


der Nürnberger SS.-Kapelle unter Leitung von Kapellmeiſter 
Pe. Shred, Nürnberg. 


Sonntag, den 7. Juni 1931, vormittags 11 Uhr 
Standlonzert 

der SS.⸗Kapelle auf dem Marktplatz. 

Nachmittags 1/2 Uhr: 

Bropagandamarich 
der gefamten SW. und SS, unter Beteiligung der Mufiffapelle 
und bes Spielmannszuges „Franken“ durch die Stadt. Anz 
fchlichend Aufmarſch auf dem Marftplab zur 
öffentlichen Kundgebung 

Redner Pg. Karl Holz, Nürnberg. Hierauf Abmarſch zur 


Maſſenverſammlung 
im Saalbau „Schießſtätte“, Eichſtätt. Es ſpricht 


Julius Streicher 


über „Dem Nationalfozialismus gehört die Zum 
kunft!“ 

Deutſche Volksgenoſſen! Bauern aus dem Altmühltal! Wenn 
in Euren Adern noch Soldatenblut fließt, wenn hr noch 
Marl in den Knochen und noch den Glauben an Deutidhlands 
Zukunft im Herzen habt, dann 

tommt in Maſſen 


zu dieſem Deutſchen Tag. 


im Saale 





Unſer Bormarjch in den Gebieten Greding und Eichitatt 


In den Bezirfsäntern Eichitätt und Hilpoititein wird 
fchon jeit langer Zeit zwiſchen Nationalfozialismus und 
„Bayeriſcher Bolfspartei” ein Kampf geführt, der in 
den lebten Monaten immer erbittertere Formen ange 
nommen hat. Die „Bayerische Volkspartei” bringt Dabei 
eine Sehäffigkeit und eine Hinterhältigfeit auf, die allen 
riftlichen Grundſätzen Hohn fpriht und die nur bei 
ihr in dieſem fcheußlichen Ausmaße fich zeigen fan. Um— 
fomehr verdient Anerkennung die Tätigfeit unjerer Bar- 
teigenvjjen Dr. Krank, Eichjtätt und Konrad Schmidt, 
Sreding, die, felbjt gute Katholiken, inmitten diefer Flut 
von Haß und Hinterlift, in uneridhütterlichen Glauben 
die nationalfozialiftiihe Fahne Hochhalten. An ihrem 
Idealismus, an ihrer Unbejtechlichfeit zerfchellt alle Bos- 
heit unferer Gegner. 

Gerade in dieſes Gebiet hinein tragen die Nativnal- 
fozialiften immer wieder ihre Fahnen. Am Sanıstag 
und Sonntag, den 30. und 31. Mai führten fie mehr 
denn dreißig Verlammfungen durch. Es waren dabei 
diefelben Beobachtungen zu machen, wie vor furzem im 
Hilpoftiteiner und Weifenburger Gebiet. Man verfichte 
vielfach den Natiwnalfozialiften die Lokale abzutreiben. 
Wo das nicht ging, hielten die Bayeriſchen Volksparteiler 
die Dorfbeivohner ab, die Verſammlungen zu bejuchen. 
Dabei ift in den meiften Fällen der Pfarrer der treibende 
Keil. So hat beifpielsweife in Ochfenfeld der Pfarrer 
in der Kirche von der Kanzel Heruntergepredigt: „Heute 
kommt ein nativonalfozialiftiifder Lügner 
zu Eud. Geht nit hinein in feine Ber- 
fammlungen und laßt Euch nit anlügen! 
Er hat damit in geöblichfter Weiſe gegen das achte Ge- 
bot und gegen die chriftlichen Lehren verftoßgen. Nicht 
anders benahm fich der katholiſche Geiftlihe Hummel in 
Egweil. Diefer bejuchte mit einem ganzen Stabe baye- 
riſcher Volksparteiler die nationalſozialiſtiſche Verſamm— 
lung. Seine politiſche Weisheit ſcheint er aus dem 
„Alarm“, einem Berliner Judenblatt, zu ſchöpfen. Er 
ſchimpfte auf den „Stürmer“ und tiſchte die haarſträu— 
bendſten Lügen gegen den Nationalſozialismus auf. Unſer 
ſächſiſcher Gauführer Mutſchmann, meinte er, ſei ein 
Kapitaliſt und ein Jude. Und im gleichen Atemzug be— 
zeichnete er die Nationalſozialiſten als Feinde des Eigen— 
tums. „Wo ſie ſind, da geht die „Bayeriſche Volks— 
partei“ zurück“, dies war ſeine politiſche Feſtſtellung, 
darum müſſe der Nationalſozialismus bekämpft werden. 





Wemdingereien 


Der Bürgermeiſter und der Wallfahrtsmesner 


In Wemding im Ries erzählt man ſich folgende Ge— 
ſchichte: Als der ſtädtiſche Wachtmeiſter Joſeph Maiynger ſein 
zweites Kind auf dem Bürgermeiſterzimmer anmeldete, ſagte 
der Herr Bürgermeiſter: „So, ſchon wieder ein Scha— 
den (!) für die Stadt!” Der Herr Bürgermeiſter wollte 
damit jedenfalls jagen, daß duch die Geburt des Kindes dem 
Stadtfädel die Aufgabe erwachſe, Kinderzulage zu zahlen. 
Diefer famofe Bürgermeifter ift Mitglied der jogenannten „Baye- 
rischen Volkspartei“, die von fich behauptet, daß fie die Inter: 
ejfen der Kirche vertrete und die Religion beſchütze. Da muß 
man ſich nun doch fragen, ob es den „chriftlicy‘-Fatholifchen 
Intereſſen entfpricht, daß der katholiſche Bürgermeifter Kinder— 
zuwachs ald „Schaden“ bezeichnet. Der Herr Wachtmeifter wird 
gut tum, wenn er fünftighii dem Bürgermeijter von Wemding 
jemeil3 zuvor frägt, ob ihn der Stord noch ein Kinblein 
in die Wiege legen darf. In Wemding gibt es Leute ‚die nicht 
der Meinung jind, daß die 340000 Mark Schulden 
der „ſchwarz“ vegierten Stadt dem zweiten Kinde des Herrn 
Wachtmeiſters zugefchrieben werden können. 

Der Herr Wallfahrtsmesuer von Wemding, der ſich auch 
al3 „Berichterjtatter der „Neuen Augsburger” „berühmt“ zu 
machen meiß, kommt eines Abends zu einer Frau Franzisfe 
Gruber und jagt, er fomme im Nuftrage des Hochwürdigen 
Herrn Präfes von Eichftätt und ec müſſe nachfragen, was der 
Grubers Nachbarfinder machen. Was dieſe reden und ob fie 

gehen ufw. Es gibt Leute im Wemding des Hoch— 
wirdigen Herrn Sales, die es für gut halten, wenn man dem 
Herrn Wallfahrtsmesner ſchon bald die Stelle eines Gendarmen 


anbietet. 
Der Hauſierjude 


Lieber Stürmer! 


In der vergangenen Woche kamen im Auto zwei Haujier- 
juden gu mir. Der eine fuchte mir unter dem üblichen Wort: 
ſchwall Wäſcheſtücke anfzudrängen. Sch kaufe natürlich bei Juden 
nichts und überlegte mir, wie ich den Menfchen losbekommen 
könnte. Ich erklärte ihm, ich ſei Nationalfozialiftin und frug 
ihn, ob er ebenfalls der Partei angehöre. Wenn dies io fei, dann 
fönne er bei mir ein gutes Gejchäft machen. Er müfle mir 
jedoch das Mitgliedsbuc vorzeigen. An dem Funkeln feiner 
Augen erfannte ich, daß id, ins Schwarze getroffen hatte. „Ja, 
glauben Sie denn, daß der Hitler Shnen Hilft“ 
feug er giftig. „Sawohl, das glaube id feljenfeft“, 
war meine Antwort. Da drehte cr ſich kurz und mortlos 
um und ging feinem Nafjegenofjen nad ins Auto. Ich Hörte 
noch, wie er fagte: „Nichts zu mahen! Die ver— 
fudten Hitler! Sogar bis ins hinterfte Neft 
ift dieſes Gift ſchon gedrungen!” Der Motor Tief 
an und ich konnte nur noch das Wort „Bande“ verjtehen. War 
ihm ſcheinbar etwas Schredliches, dak ihm ein „Goi“ nichts 
abfaufte. 

Abends berichtete ich den Vorfall meinen Parteigenojjen und 
Du kannſt Dir denfen, lieber Stürmer, wie wir uns alle 
freuten, daß das Gift Deiner Aufklärung ſchon big zu uns 
gedrungen iſt und jo grünbfich gewirkt hat. Wir freuen uns jede 
Wocde, wenn der „Stiirmer“ kommt. Seine herzhafte Sprache 
und feine treffenden Bilder bringen SMarheit auch in das 
Denten des einfachften Menfchen. Kampfheil! 


Frau B. M., Lindenhof (Rheinpfalz). 





Trotz dieſes unerhörten Terrors, trotz dieſes ſchamloſen 
Lügenfeldzuges aber geht es doch mächtig vorwärts. Die 
Verſammlungen wieſen einen guten Beſuch auf und es 
zeigte ſich, daß faſt in jedem Dorfe ein Häuflein unent— 
wegter und mutiger Hitlerleute ſteht. Alle Verſamm— 
lungen endeten mit großer Begeiſterung und viele neue 
Bekenner wurden gewonnen. Beſonders iſt es die Jugend, 
die zu unſeren Fahnen geht. Sie hat vielfach gegen die 
eigenen Eltern ſchwere Kämpfe auszufechten. Es gibt 
Dörfer, in denen die Eltern in ihrem Volksparteihaß 
den Söhnen drohen, ſie aus dem Vaterhauſe zu ver— 
ſtoßen, wenn ſie das Braunhemd nicht ausziehen. 


So geht es in unſerem Kampfe ähnlich wie in dem 
vor zweitauſend Jahren, bei welchem Chriſtus ſprach: 
„Ich bin nicht gekommen den Frieden zu 
bringen, ſondern das Schwert. Der Sohn 
wird wider den Vater, der Bruder wider 
die Schweſter ſein“. Wo die nationalſozialiſtiſche 
Idee auftritt und die Herzen der Deutſchen gewinnt, da 
gibt es Kampf. Kampf gegen alles Unechte, gegen alles 
Faule und Morſche. Weil dieſe Idee aber für die 
Wahrheit iſt, weil ſie das Edle und Gute predigt, darum 
wird ſie trotz allen Haſſes und aller Niedertracht am 
Ende den Sieg erringen. 


Ein jüdiſcher Schweinigel 
Der Hauſierer Adler attakiert eine Witwe 


Im Maingebiet treibt ſich feit einiger Zeit ein jüdiſcher 
Haufierer namens Adler herum. Kürzlich fam er auch 
nad Mainſtockheim. Nachdem er einer Mitte jeine 
Waren feilgeboten hatte, ſchweiften feine lüſternen Blide 
in das fauber zurecht gemachte angrenzende Schlafzimmer. 
Mit dem Ausdruck der Bewunderung zug er die in den 
beiten Sahren jtchende Frau in das Schlafzimmer und 
nahm Hier die Entblößung feines .... vor. Die Witwe, 
erichredt ob Diefer unerhörten Frechheit, eilte ſofort auf 
die Straße und flug Aların. Im Nu war eine größere 
Menge von Ortseinwohnern zur Stelle, Die ihrer Ent- 
rüftung laut Ausdrud gaben. Leider waren feine Na— 
tionalfozialiften zugegen, Denn dieſe Hätten Dem 
geilen Galizier (er zählt 60 Jahre!) einen entſprechenden 
Tenfzettel verabfolgt. 


Schusitaffel Werbenbend 


Wenn Plafate zu einer Berfanmlung auffordern, dann 
hält den Nationalfozialiften aud cine tropiſche Gluthitze wicht 
vom Bejuhe ab. So fah denn Der Werbeabend der 
Nürnberger Schutzſtaffel am Freitag ein volles Ktolofs 
feum. Die Hitze tat der Stimmung und Begeifterung feinen 
Abbruch. Die Meberrafgjung des Abends war die neue SS. 
Kapelle, Sie beiteht jeit acht Wochen. Die Eraftheit, die 
Wucht und der Schwung, mit der fie die alten, deutſchen Milis 
tärmärſche fpielte, lieh alle Herzen Höher ſchlagen. Das gleiche 
Lob gilt dem neuen SS.-Spielmanuszug. Was Hier 
der verdiente Mufifmeiiter Pag. Julius Shred in wenigen 
Wochen ſchuf, nötige jedem ehrlihe Bewunderung und Hoch— 
achtung ab. 

Eine befondere Bedeutung erhielt der Abend durch die Witz 
weienheit des Etabschejs der geſamten SA. und SC. 
Deutfchlands, Oberjtleutnant Röhm. Er wurde von der Ver—⸗ 
ſammlung begeijtert empfangen, 

Des Neihsführer der Schusitaffeln, Pe. Himmler, gibt 
einen furzen, geihichtlihen Nüdblid über die Entitehung der 
SS Sie wurde aufgebaut auf Dem Prinzip Des nor— 
diſchen Blutes An den SS.⸗Mann werden, was Diss 
ziplin, Treue, Kameradſchaft und Unterorde 
nung anbelangt, die denkbar höchiten Anforderungen geitellt. 
Wer von fid; glaubt, diefen Bedingungen entipredhen zu können, 
der trete ein in die Reihen der SS. Der Nationelfozialisınus, 
die SA. und SS. wird entjcheiden, ob über Deutſchland die 
Sowjetfahne wehen Tann. Berliert das Hakenkreuz dieſe Iette 
Schlacht, dann iſt Bolt und Heimat verloren. i 

Oberftlentnant Röhm ſtellt in fchlichten Worten die Man: 
nestugenden heraus, die im alten, deutfchen Hcere eine Pflege- 
ttätte Hatten. Nameradjhaft, Unterordnung und 
Treue Sie wurden als heiliges Erbgut übernommen bon Den 
braunen NRegimentern Wolf Hitlers. Die nationalfoziar 


Berfammlungsanzeiger 


Samstag, den 6. Juni 1931: 
Ansbad: Ba. Holz. 
Fladungen: Po. Beneſch (nach. 3 Uhr) 
Stadeln bei Fürth: Pg. Donath, Erlangen. 
Retzelfembach: Pg. Jakob, 

Sonntag, den 7. Juni 1931 
Eichſtätt: Oeffentliche Kundgebung 
Veuſtadt a. d. Saale: Pg. Beneſch (nachm 3 Uhr) 
Oberasbach (Mfr.): Pa. Hering 
Rentweinsdorf (Ufr.): Pg. Beneſch. 

Mittwoch, den 10. Juni 1931 
Erlangen: Pg. Streicher. 
Nürnberg: Pg. Goering. 


Scltionsiprechabende der Ortsgruppe Fürth 


Montag, den 8. Juni 1931: 
Seftion Oft: Theater-Reftaurant, Königstraße 111. 
Dienstag, den 9. Juni 1931: 
Sektion Altftadt: Amtsbräuftübl, Guftanitraße 65. 
Pg. Hang, Nürnberg. 
Donnerstag, 11. Juni 1931: 
Sektion Süd: Rejtauration zum Hirschen, Schreiberjtr. 1. 








liſtiſche Bewegung will das deutſche Volk ſtolzeren und freieren 
Tagen entgegenführen. Heute geſteht der innere und äußere 
Feind bereits ein, daß der Natianelfjwzialismus 
unmittelbar vor der Machtergreifung fteht. 

Tarum ergeht über die deutſche Freiheitsbewegung eine 
Flut von Lügen, Beihimpfungen und Gemeinheiten. Daß fie 
uns haſſen, ift der beite Beweis dafür, daß wir auf dem rechten 
Wege find. Sie mögen den Nationalfozialismus 
baffen, wenn fie ihn nur fürchten. Öberitleutnant 
Röhm fordert jeden anftändigen Deutihen auf, fi einzu— 
reihen in die braunen Kolonnen der SW, und SS. Was das 
deutihe Feldheer nicht vollenden konnte, weil Verräter ihm Die 
Waffen aus der Hand ſchlugen, das wird und will der National— 
fozialismus vollenden. Gin Bolf wieder emporzuführen zu 
Freiheit und Ehre, dazu gehören Kerle, Die das Letzte her⸗— 
geben. Daß die SA. und SS. dazu gemwiltt iſt, daS beweifen 
die Blutopfer und die Toten aus ihren Reihen. 

Zisziplin und Kameradfhaft und die Treue zu den ahnen, 
Standarten und Führern werden dem Nationaliogialismus den 
Sieg bringen. Mächtiger Beifall dankte Oberftleutnant Nöhm 
für feine echten Frontgeiſt atmenden Ausführungen. 

Nachdem Julius Streiher der SW. und SS. und ganz 
befonders der neuen SS.-Kapelle und ihrem Leiter Pa. Julius 
Schred Tank und Anerfennung ausgefproden Hatte, floh 
das Horjt Weſſellied den glänzend verlaufenen Werbeabend, F. 


Rüdersdorf 


Der im Dezember 1930 in Nüdersdorf gegründete Stütz- 
punkt Hat fi dDurd die von Pa. Buſchor regelmäßig abs 
gehaltenen Spredabende prächtig entwidelt, Es find eine Reihe 
entfchlofiener Männer aus der Gruppe herausgewachſen, melde 
die Gewähr dafür bieten, Daß das Banner Hitlers für immer 
ſteht. So konnte am Pfinaftvorabend Rüdersdorf als ſelb— 
ftändige Ortsgruppe in die Front der deutſchen Freiheits— 
bewegung eingereigt werden. Die Führung bat Pa. Lacher 
übernommen. Wir wünſchen ihm und feinen Mittämpfern Heil 
und Sieg! 


Gartenlonzert der S. A. Kapelle 


Im Herrfichen Garten des Evangeliſchen Bereinshanfeg, 
Bucherftraße, hatten fid am Sonntag nachmittag die Nitenberger 
Nationaljozialiften zum Gartenfonzert der SA.Kapelle einge» 
funden. Beranftalterin war die Sektion St. Johannis, Schnei> 
dige Märfche, alte Soldaten= und Volkslieder forgten von Anfang 
an für eine prächtige Stimnmug. Mar glaubte immitten einer 
einzigen, großen Familie zu ſein. Die EN. -Nlapelle Nürnberg 
unter ihrem Leiter Pg. Lobenhofer erntete für ihre glänzenden 
Darbietungen rieſigen Beifall. Die wichtigen Märſche lockten 
an den Eingang des Gartens Scharen Neugieriger. Die Seftion 
St. Johannis will im Laufe der Sommermonate mod) öfters 
SA.Gartenkonzerte veranftalteı. Die Nationalſozialiſten Nürn— 
bergs werden ihr dies zu danken wiſſen. Sie werden in Maſſen 


erſcheinen. 
Achtung! ME. und S$. 


TZerwin zur Muſikinſtrumenten-Verſicher— 
una R. Var. @,. 1b — igglänmen! Letzter Termin, 
bis zu dem Liſten und Prämien bei ums vornegen men, it 
der 28. Juni 1931. 

Verjicherunasbedingungen, Liſtenſormulare und Bahlfarten 
evil. jofort noch bei der Hilfstaffe der Nativnaljozialijtiichen 


Deutschen Arbeiterpartei, München, Briennerſtraße 45, Poſt— 
fad) SO, anfordern. 
München, den 1. Juni 1981. 905. Bormann, 
Rücherschau 


[Eingehendere Besprechung vorbehalten] 


Mocller, van den Bruck: „Das dritte Reich“. Preis kart. 
5.50 Mk. In Leinen geb. 6.50 Mk. Hanseatische Verlags- 
anstalt, Hamburg 30. 

Kofler, J. A, Dr. theol.: „Katholische Kirche und Juden- 
tum“. Preis 60 Pig. Verlag Franz Eher Nachf., München 2. 

Stark, Dr. Johannes, Univ.-Professor: „Nationaisozialismus 
und Lehrerbildung“. Preis broschiert 35 Pig. Verlag 
Franz Eher Nachf., München 2. 

Himmler, Heinr., M. d. R.: „Der Reichstag 1930“ (Natio- 
nalsozialistische Bibliothek, Heft 25). Preis 1.-- Mk. Ver- 
lag Franz Eher Nachf., München 2. 

Krebs, Hans, Prager Abg.: „Lerne reden!“ 
Verlag Theodor Herbert Fritsch jun., Leipzig C. 1, 
telstraße 23. 

l.enz, Hellmuth: „Der Kampf um die gefesselte Justiz“. 
Preis geh. 30 Pfg., J. F. Lehmann-Verlag, München 2SW, 
Paul Heysestraße 26. 

Meletti, Cav. Vincenzo, deutsch von Ludwig, Hell 
muth: „Die Revolution des Faschismus“. Kart. 2 Mk. 
Verlag Franz Eher Nachf., München 2 NO. 

Riemkasten, Felix: „Genossen“, Roman. Broschiert 4 Mk., 
Leinen 6 Mk. Brunnen-Verlag Willi Bischoff, Berlin SW 68. 

von Vertzen,F. W.: „Das ist die Abrüstung“. Kart. 5 Mk., 
Ganzleinen 650 Mk. Verlag Gerhard Stalling, Olden- 
burg i. O. 

Knorr&Hirth, G. m. b. H.: „SS-Fahrplan“ Sommer 1931. 
Gültig vom 15. Mai bis 3. Oktober 1931. (Ueberall er- 
hältlich!). Preis 50 Pig. 

Hitler, Adolf: „Der nationale und soziale Verrat der SPD.“ 
(Nationalsozialistische Monatshefte Heft 14). 80 Pfg. Ver- 
lag Franz Eher Nachf., München 2 NO. 

Althaus, D. Paul: „Staatsgedanke und Reich Gottes‘. 
Verlag Hermann Beyer & Söhne, Langensalza. 


Jensen, Gregor: „C 125°. In den Falten der Trikolore. 
(Aus den Erinnerungen eines französischen Geheimagen- 
ten). 2 Mk. Verlag „Das Schiff‘, Berlin SW 19. 

„Verordnungen zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen“ 
mit Nebengesetzen. 150 Mk.  Thing- Verlag, Hanns 
Schumann, München 19. 


Preis 1.60 Mk. 
Här- 








Herein in die Hitlerpartei! 


Melde Dich an auf der Geichäftsitelle 
der REDAB, Hirſchelgaſſe 28 


Etaatsminijter a. D. 


Dr, Frick, M. d. R. 
ſpricht am Sonntag, 7. Juni 
nachm. 2'/: Ihre in Sttingen 
Bor und nach der Ver— 
fammlung Ffonzertiert 
SA-Kapelle und Spiel- 
mannszug Ansbach 


Sitlerjugend 
Ortsgruppe Nürnbers Süd 


Donnerstag, den 4 Juni, 8 Uhr abends Pitichtappelt. 
Treffpunkt: Hauptbahnhof-Denkmal. 

Samstag, den 6. Juni: Volksliederabend im Heim. Gaſt— 
ſtätte „Zur Hallerhütte“, Hallerhüttenſtraße 20. 

Sonntag, den 7. Juni Scharwanderung: Vierwaldſtätter— 
fee. Antretein: 7 Uhr an der Waldesruh. (Allersbergerſtraße, 
Ede Marfomannenftraße.) 

Dienstag, den 9. Ami: Generalappeil in Anweſenheit des 
Neichsführers der Hitlerjugend By. Kurt Gruber. 8 Uhr abends 
im Heim. 

Donnerstag, den 11. Juni Sportabend. Antreten: 1,8 Uhr 
am Heim. Sportgeräte find mitzubringen. 





Gaststätten und Kaffees im Ausflugsverkehr 


machen sich bekannt 










Totalausverkauf 


wegen Aufyabe unserer 
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Damen-Haus- u. Wander-Kleider 


kleidsame Formen in Indanthrenstoffen 
Kinder-Waschkleidchen bis Gr. 85; 


Badeanzüge „'s'wone, Bademützen | 
Gürtel und Schuhe, Bade-Mäntel 


Schürzen-Krauß Luawigssir.s« 
NSU- Motorräder 


175 bis 600 ccm in 
Ex, E28) allen Preislagen 
Reparaturwerkstätte 
und Ersatzteile für alle Maschinen 
Leunabenzin-Tankstelle 
Franz Diller 
















Rürnberg Nord 

Sanıstaa, 6. Juni 1931: Sprechabend im „Golduen Anter“, 
Bergſtraße 8. Redner: Ganleiter Rudolf Gugel. Auſchließend 
Wanderung ins Landpeim. Ausrüſtung: Torniſter, Brotbentet, 
Zeltbahn, Badehofe. 

Sonntag, 7. Juni 1931: Aufenthalt im Landheim, Spott, 
Gefändefpiel, Baden. Rückkehr 19 Uhr. 

Dienstag, 9. Juni 1931: Spielleute-Uebung im Anker. 


Seltionsiprechabende 
der Ortsgeuppe Nürnberg der N.S. D. A. P. 


Montana, den 8. Juni 1931: 
Seftion Innere Stadt: „Neichenhall”, Bergſtraße 5. 
Zettion St. Peter: „Petzengarten“, Wilhelm Späthjtr. 47. 
Dienstag, den 9. Juni 1931: 
Sektion Marfeld: „Maxgarten“, Marfeldjtraße 61. 
Sektion Mögeldorf: „Baitftätte Guthmann“, Schmaujenbud- 
ftraße 9. 
Mittwoch, den 10. Juni 1931: 
Die Sprechabende fallen wegen der Göring-Verſamm— 
lung im Koloſſeum an diefem Abend aus!! 





Samstag, den 6. Juni 1931: 
Sektion Reichelsdorf: Gaſtſtätte Schiebel, 
Hauptſtraße. Pg. Glück. 


Reichelsdorfer 





durch eine Anzeig 





’ Geschäfte 


10-—40%, Rabatt 


Theresienplatz I (Ecke Bindergasse) 
Tafelfeldstrasse 23 


Brieflaiten 


Ber kann Auskunft geben über die nachjtehenden Firmen und 

zwar, 05 Diefelben deutfch oder jüdiſch find? 
Anfrage: 

Hans Johannes, G. m. b. 9., Friſeurartikel, Nürnberg, 
Jatobſtraße 7. 

Nürnberger Lebensverfiherungsbant, U. G., Nürnberg. 

Alfred Balet, Mübenfabrif, Stuttgart-Kannftadt. 

Antwort: 

Die Firma J. Pfrimmer & Co., Eatgutfabrif, Nürnberg tft 
indisch. Sie wurde gegründet von dem deutſchen Kaufmann 
Jakob Pfrimmer und dem jüpdifchen Sommerzienrat Kohn, 
der inzwiſchen verjtorben ijt. An dejjen Stelle trat fein Som, 
Dr. Walter Kohn, Prinzregentenufer 13. Weiterer Teilhaber ift 
der jüdiſche Nechtsanwalt Dr. Julius Sienauer, Prinz- 
vegentenufer 13. Dieje beiden Juden find maßgebend. Dr. 
Walter Kohm fir die faufmännischen Geichäfte, Dr. Sienauer 
ijt der juriftiiche Berater. 

Ignag Brenzel ijt ein Jude. 


Beziehe den „Stürmer* durch die Poſt 


a a EEE KG SR Bee EEE EST 
Scriftleitung: Nürnberg-A, Marplag 44. — Haupticriftleitung: 
Sulius Streiher, Nürnberg. — Schriftleitung: Karl Holz, 
Nürnberg und Theo Beneih, Erlangen. — Verantwortlich für 
den Gejamtinhalt: Theo Beneſch, Erlangen, weſtl. Stadtmauer- 
jtraße 30%. — Berlag: Wilh. Härdel, Nürnberg-N, Meufchel- 
ſtraße 70. — Drud: Fr. Monninger (Inh. W. Liebel), Nürnberg. 


Stürmer“ 





J 































ALLERSBERGERSTR.62 EINB.WIESENSTR 


Kleiderpflege! Entglänzen 


Trag- und Spedglanz wird unter Garantie 
entfernt. 


Gunfitopfen, einigen, Reparaturen, Bügeln 
Abholen und Zuftellen gratis. 
Anzüge nad) Maß, gar. für guten Sik, von 
80 bis 120 NM. Auf Wunſch Teilzahlung. 


Preiß, Leonparditr. 11,1. Telefon 60418 
Möbelfabrik Laug 


Nürnberg-W 
Rothenburger Straße 45 


BEE LEEREN — 

Schlafzimmer / Speisezimmer / Küchen 

Herrenzimmer / Metallbetten / Federbeiten 
Polster-Möbel 


. 


Selbsthersteller, daher billigst. 








Se —— — 
Möhel taufen Sie am billigften 
beim Fach mann 

P. Nonenia 


Schreinermeifter 


Nürnber 


Auf. Bucher Str. 9/11 
und Winflerftraße 20 
Stänbig 50 Bimm. anf Bager 


kaufen Jie gut und billig bei 


Max Strauß, Nürnberg-N 


Tucherftraße 20 Telefon 27614 


Sämtliche Artikel für den Berg: und 
Winter-Sport 





Pillenreuther Straße 7 


Woistes schön an heißen Tagen? na | ee ii 'eni® Geld! 
„ Damp! Mäfherei „ H Cafe Gute Ware für wenig Geld! 


Cald „Plälnersherg“ „„einzih Fleiscimann | end VERLE een 


liefert bei schonendster Behandlung findet der VERKAUF FÜR 
Gutes Bier. Prächtiger Kaffee. Eigene Feinbäckerei 


dell hene Damen- und Herren- | 
Gutes Gebäck. Beste Speisen. Leibwäsche, sowie Haushaltungswänche H Ludwigstrasse 39 DAMENKONFEKTION 


Leibwäsche, sowie Haushaltungswäsche, 
Erstklassige Gartenkapelle! ausschließlich in der ersten Etage statt! 


Stärkewäsche, Gardinen und Naßwäsche 
Filiale: Engelhardsgasse 12 
eumszsse | Feine Sommerkleider weit unter Wert 450 7.50 9.50 
— — klegante Sommerkleider weit unter Wert 12.50 16.50 19.50 


— Feine Seidenkleider weit unter Wert 9.50 14.50 19,50 
— Tale aalp Engl. gem. Mäntel weit unter Wert 9.50 14.50 19.50 

: Kamelhaarfarb. Flauschmäntel weit unter Wert 17.50 24.50 34.50 

N } Kostüme, reine Wolle weit unter Wert 14.50 19.50 24.50 

verichwinden | —— und dersey- Kleider weit unter Wert 9.50 14.50 19.50 

taub- und Regenmäntel 

Moderne Schablonen € | Strickwesten, reine Wolle 


weit unter Wert 9.50 14.50 19.50 
weit unter Wert 5.50 750 10.50 

Lackfabrik Um Sahrzehnte verjüngt durch „Hnzinol“ | Strickkleider, reine Wolle 
Zhomas Weiß, Ziegelgaſſe Z36BSehandle deine Haare richtig, verwende nur das mi len > Wolle 









Zu erreichen m. d. Strabenbahnlinie 3, 6u. 13 Leiterin: Lissi Burger. Filiale Ruf Nr. 25892 
Die bestenSchuhe 


kaufen Sie im 


“6.Merz 








Inasboden. Lacke 
offen und in Dofen 


unerreicht in Glanz und Härte, Emaille» 
lacke, Delfarben, trochene Farben 


weit unter Wert 12.50 16.50 19.50 
weit unter Wert 350 550 750 
Schutzmarke veriehene „Hazinoſ“ Es gibt nichts befferes. 
Hazinol genießt Weltruf! 


weit unter Wert 350 550 7,50 
Diese Serien sind nicht in den Schaufenstern ausgestellt. 

Die Haare, auch Barthaare, erhalten nach und nach ihre Wir bitten um zwanglose Besichtigung. 

natürliche, Ingendfrifche Farbe wieber. Kein Brechen und 


Alles hängt auf Extraständern zum Aussuchen bereit. 
Ausfallen mehr. „Haziuol reinigt bie Kopfhaut von ben 
läftigen Schuppen, räftigt, erfrifcht unb ſtärkt bie Haar» 
nerven, verhilft zu vegem Wachstum, wirkt unbebingt ficher. MODEHAUS KAISERSTR. 9 


„Haziuol“ ift Leine Haarfarbe. Heberzeugen Ste fi, Sie 
in den Räumen der früheren Firma KAHN & SAMUEL 


werben faunen. Bon Aerzten, Profeſſoren, Hohen Staats» 
Beamten nfiv, gebraucht unb aufs befte empfohlen, Maflen 
Dank und Auerkennungsſchreiben! Hochelegante Nachmittags- und Abendkleider, elegante Früh- 
jahrs- und Soemmermäntel, aparte Komplets, Modellkleider, feine 
Kostüme und Biusen, elegante Sommerkleider vielfach nur 


Breid: Stärtelä Flaſche a 20: Stärke IIRM. 8.80 
ZUM STOFFPREIS. 





Allersberger Straße 47 
Schönheit und Haltbarkeit sind 
die großen Vorzüge, dabei sind 
die Preise außerordentlich billig 


Haginol⸗Fabrik M. S. Ziegler, 
Nürnberg-S, äuß. Biegelgaffe 18 (Maffeipl.) 





















Kleine Unzeigen ee 

se sosen sen MÜNCHNEF WEÖhIerSIÄN| 

ne 

bate An⸗ und Vertaufe⸗ ” Heildengäßchen 6, n. Karolinenstraße 

gs und bgL.veröffentlicht. der bestbekannten Weizen- 
ar Wort foftet 10 Pig. in | Biere von Georg Schneider & Sohn, Münden. 

Fettdrud 15 Pfg. Anzeigen | Telefon 24831. Auch freie Hauslieferung. 

anb Offerten werben vom 

Berlag, Rurnberg, Menfchels 
firaße 70, angenommen. 





Siädlische Sparkasse Coburg 


Sommer-Kleidung ® Exira 
für den fierrn 


Sommerhojen 
Lüfter - Jaken 


Filiale Nürnberg-A — Luitpoldstraße 11/13 
Mündelsichere Anstalt des öffentlichen Rechts 


billig! 


650 850 12.- 16.- 18— 








—— 


Von altersher 
die beste Canitalsanlage 
das Sparbuch 


Keine Kapitalertragssteuer — Kein Kursverlust 
Beliebige Verfügungsmöglichkeit 
Rücklage eines jeden beliebigen Betrages 
Mündelsicher — Volle Garantie der Stadt Coburg 
Wir vergüten z. Zt.: 


Auf Sparbuch für kündbare Einlagen. .4°, jährlich 


Sommer » Anzüge für Sport 
und Straße 
19,50, 26.-. 28.- 32.- 36-. U. höher 
Boxen u. Janker für Kinder 
1.50 2.20 3.60 4,50 
Boxen 380 6.50 8.50 
Lederhofen 22.— 
Echt Hirfchleder 
2.=— 20. - 32.- 36,— 


Janker 


Zimmer geſucht! 
Verheir. SA.⸗-Mann 
mit Frau und Kind 
(einjähr. Bub) ſucht ein 
leeres Zimmer (ſoch⸗ 
gelegenheit). Mietpr. 
etwa 20 bis 25 Marf. 
Angebote a. d. Verlag 

unter „Zimmer“. 


Schönen Berbienft 
find. bedürft. Bg. durch 
Berlauf eines billigen, 



















wirkt die gesetzlich geschützte 


mit dem HAKENKREUZ. 
Sie wird in 2 Farben von Par- 
telgenossen hergestellt und ver- 
trieben. Sie ist Mittel im Kampf 
gegen die Verjudung In der 













augenfälligen nat. ſoz Krawalten-Industrie. Festanlagen 15—30 Ta 4170 
A Der Preis ist sehr niedrig. & Be... [s°/o ⸗ 
nt: Des Die Qualität erstklassig. AH—-60 nen 5°’/,% a 6— 950 14.— 16. 
* 
Kaufpreiſes. Ang. u. BIEDEFAIMERREIER KU PRBER.D> 61 Tage und länger. . . . 6'/%jo Trenchcoat für Sommer, Slipon-Mäntel 


J. Meier 
Nürnberg 33 [Eibach] 
Honigstrate 56. Telefon 62848. 
Verkaufsstelle für Nürnberg: 


J. Reinhardt 


Nürnberg, Tetzelgasse 24. 


16.— 19,590 22. - 26.- 32. - 


⸗ ⸗ Nürnberg-O 
je Allersberger 
J Straße 53 


Herren=, Knaben= und Sportbekleidung 
Amtliche Verlauftzftelle für S. A. und 6.6, Kleidung 


Nr. 586 a. d. Verlag. 


SA -Mann, Feinme 
chaniker, fucht fofort 
Nebenerwerb. Kau- 
tion fann, wenn nötig, 
geitellt werden. Ang. 
u.Nr.587 a. d. Verlag. 


Motorradkabine zu 
vermieten. Stabius- 
Straße 8, part. 


Schönes, möbl. Zim⸗ 


größere Beträge nach Vereinbarung 


Die jeweils geltenden Zinssätze werden satzungsgemäß 
an den Schaltern durch Aushang bekanntgegeben 


——- 


Schalterstunden: vormittags 8.00—12.30 Uhr 
nachmittags 2.30— 5.30 Uhr 












— nr nn — — 





Damen hüte Aus Wohnungsnot und Zinsknechtschaft befreit hat der 


Stets das Neueste und Schönste, was die Mode 


Hans Leuchner, Nürnberg-A 











Stadtparfnä F bringt, selbst in den größten Kopfweiten, finden 
en Glasermeister a na nindebeh Firma LA, 
Due ssun den Zoriag, || Kunsthandlung / Einrahmungs- Ani. Siruha aur Weinmarkt 16 SIT EIIITIESLIEDL 
werkstätte u. Glaserei N sereinigs gefkrbr | AACHEN- HINDENBURGSTRASSE 92. 





2 2 = 
faflonieri u. umogearbeitel Qpre” Beit seiner Gründung im Jahre 1926 bereite über 2000 Mitglieder. 25 Millionen 
i Reserven und Zweckvermögen gewähren unbedingte Sicherheit der Spargut- 
werden. — Greßes Lagerin | haben. Prospekte und Auskunft durch Bezirksvertretung Nürnberg-Ost, Heideloff- 
Trauerhüten und Schleiern straße 23 — Sprechstunden Montags 2—7 Uhr. 


Spitalgasse 5 und 10 
Fernruf Nr. 25366 / 40646. 


Unierrichl 


in Violine / Laute / 












Guitarre / Mandoline — => BEESEFION NED FE N ee a a 

SE oe Beine eg) FE Zur Steinbühter Kirhucih! 

* — finden en für bie Ju OEISEZIMINET — Samstag, Sonntag, Montag und Mittwoch 
Küchen, Einzel- oder Polstermöbel Schallplatten-Umtanfd 


am besten nur bei 


Möbel- Wüst 


Onert. unt „Musik“ Das neue Deutjchland“ 
5 erftklnffige 


Nürnberg-A Ronzert in der Gafift. Poſtillon, Körneritr. 10 


jest: Zärberftraße 14 











Schallplatten Bezirk Nürnberg, Fürth, Erlangen Heugasse 9-12 Horft » Weifel - Lieb Fü BE: Arab st geſfargt. Mfle Rerteinzn Ten und 
wöchentlich nur 1 IM. Näheres: Verlag Stürmer zu heben ! Sreunde ia * nn * en — — Herr 
— — S h hh D oo. 1 Halt! Musere nd der heutigen E ckel t & Beck 3 
tolinenftr. 22. / Shla- cnu aus u Eon nisscanlegen am weißen Turm 
ger, Opern, Opereiten.| Nürnberg-W / Adam-Rlein-Straße 13 al Hanstaltgerkie empiehlen 
Bürogeit: 9—7 Uhr nakeiifen Kleiderstoffe aller Art, Baumwollwaren, 


Das Haus der Qualitäts-Schuhwaren be Eigene Werkstätten für Reparaturen Bett- und Tischwäsche, Leibwäsche. — 


erlangen Sie unverbindl. Kostenvoranschlag von | Spez.: Maßantertigung von Herrenwäsche. 


* [spe zjalitäl : Orihopädische Schuhe Friedrich Schmoll Schärzen, Gardinen, Tischdecken etc. ce Feen 


m Nürnberg / Eberhardshoistraße 1b 
Lederhosen Größte Auswahl Eigene Reparatur-Werkstätte Billigste Preise Telephon-Ruf Nr. 61786 Billige Preise 
Fürther 


brobie Aus van ee [IL —— — ge 00 Ainnutfiten Fürther 
I Malllt ig aller National- 3 2 . . = 3 1 
h Trefipunkt ——— * N a m | l 1 [u e nl B u h p l | [2 n hasiställe „LEiStlEIN“ swane 14 Gaststätte zu rAlf penhütte Meere 


Spital- & 
1247 H k l der Frühjahrs-Saison sind eingetroffen ’ : Spezialität: Gebackene - blauges. Karpfen sowie 
— 4 k e n r e u zZ k a u Ss e j g Nächste Nähe der Sebalduskirche und Marktplatz Mertische Zu jeder Tageszeit kalte und 











und halte mich bestens empfohlen | Anerkannt gute bü ã n 

* ‚bürgerliche Küche warme Speisen. Bestgepflegtes Bier aus 

Aufg.Hans-Sach % Tetzelgnese 7 N Franz Becking Schneider- Firih Marien- et: Grüner Bier der Schmidtschen Brauerei Hilpoltstein Ofr. 

——— agBaae Gastwirt: Gg. Späth meister str. 25 Inhaber: Konrad Sperber. Prima Schoppenweine. — Telephon 61448 
Kein L pP p 


ei ade 
Verkauf nur im 1.Stock 





SS Reitstiefel SA |Haarschneiden und Rasierens.%.»/Konfitüren-Lang ‚I, 


liefert nach Maß unter Garantie tadelloser Pab- Ge. Schmitt | Friseur g Ia. Schokolade, 1. Pralinen 


form ee a an Mk. BB: IBIORUNg 
auch auswärts. Preisliste einholen. i 
hintere Beckschlagergasse 18 in Packungen und offen 




















Willfteap e. Pg. Adoli Gögel, ae Preis-Ermäßigung Kaftee — Tee — Rakao 
— — aa = 
M SIK- 1 i Herren- 66 Brechung der Zinsknechtſchaft. 
usı: Lebensmittel und Delikatessen Schuhe „Marke Panther Privat Auto 2 
ar ee Vermietung sinslojes apital 
Schulz, Nürnbg.-A BEISpIeR: ip? ur EN % Pf deutsche Wertarbeit, bester Ersatz |. jofon 61498 fir Hausbau, Hauskauf, Hypothel-Ahlöfung 
Horat Wesssl Lind zu haben !] | | Lit. Dose Rollmops oder Bismarckhering 81 Pi. iür Maßarbeit een en, Nürnberger Banlyar ons 5 Hürnberg 
— — | Kofonialwaren, Allgäuer Käse, Weine, . BEN, 
Werbt ® er * — Mk. ».— 16.50, 18.50 — he m Rürnberg-A, Banfparhaus Jakobſtraße 48 
* alles frei u et eutſche ernehmen ⸗ — 
— wii ER ERTEER Schuhhaus zum,, Hans Sachs“| 4: N erangen Sie oftenlos Profpeti M. 
„stürmer ı1ims s und Bogenstraße Rathausgasse 5 ejchäften Rüdporto beilegen 
— — NEUE ET Beitellichein. reger wodensian 
s Y ber Iulius Strei 
An den Berlag 23 ‚Der Stürmer. nsaat 69fe.Konbeheüigerb 





‚Der Stürmer‘, Rürnberg-N, Neufchelite. 70 Werbt ab: 
Ich wünſche koſtenlos und portofrei verjchiedene Brobe- er Name: 


nummern unter Kreuzband zugefandt. neue Wohnort: 
Straße: — = 


Name: _. En — J B 2 h J 
| e Z 1 e e r * (Dicht an den Verlag einſenden, ſondern deutlich ausfüllen und dem Briefträger 


Stand: = mitgeben oder unfrantiert in den nächſten Briefkaſten werfen oder beim Poftamt 
felbft beitellen). 

Bertellen Sie rehtzeitig bei Ihrem Poſtamt oder Briefträger. Nad; dem 24. jeden 

Monats werden für den fommenden Monat vom Poſtamt 20. Big. 

Nachbehandlungsgebühr erhoben. (Beitungspreistifte „Stürmer, Der‘). 




















Wohnort: 


Straße: S — Dieſer Schein berechtigt nur mit eigenhändiger Unterſchrift zum Bezug. 








